
Scoi
8*H  __________
ÜCtl|f B ezu gs-P re is  m itP ostversciid iin g :
‘•IM G a n z jä h r ig ............................ff. 4.—
1 H a lb jä h r ig ............................ ,  2.—

V ierte ljährig ..........................  l . _

(Wochenblatt.)

®),

3

)rJinimevalioit«.®etcäge und @iiifd)altmtg8=®ebil!):eii sind 
voraus und eortofrei zu entrichten.

S c h r ift le itn n g  und V e rw a ltu n g : Obere Stadl Nr, 8. — Unfrankirre Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden bad erste Mal mit 5 kr. und jedes folgende M al niit 3 kr. Pr.
3jpaliigc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Berwalmngs- 
stelle und bei allen Annoncen Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re itag  5 U h r N rn.

Nr. 43.

Preise fü r  W n idhvfe»  :
G a n z jä h r ig .................... fl, 3.60
H a lb jä h r ig .............................. 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Für Zustellung ins Hans werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, den 23. October 1807.

Ilias Rundschreiben -er Pforte 
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Dic Vorschläge dcr türkischen Regierung, offenbar durch 
)ic verzweifelten Klagen dcr Mohamedancr auf Kreta hervorge­
rufen, da dcr Natur der Pforte das Sh stein des Verzogenes 
.mb Hinhaltens weit näher liegt als das Lorwärtsdrängcn, de 
ichäftigten sich nicht mit dein Wesen der künftigen Einrichtungen 
ms der Insel, mit dem Sinne und den Grenzen dcr Anto- 
nomic, sondern nur mit dcr nächsten Aufgabe, dcr Herstellung 
dcr Ruhe. Beiläufig wird die Ernennung eines Gouverneurs 
durch den Sultan ermähnt. Abdul Hamid wird aber kaum so 
naiv fein, anzunehmen, daß die Mächte diese Ernennung ihm als 
freien Willensakt überlassen werden. Seine Souvcrainctäl hört 
eben auf, als Suzerain eines unter dem Schutz der Mächte 
gestellten Landes kann er nur mit Zustimmung dcr Mächte 
einen Gouverneur bestellen.

Dcr türkische Vorschlag, Christen und Mohamedancr auf 
Kr.ta zu entwaffnen, und zwar durch türkische Truppen unter 
Mitwirkung der internationalen Truppen, bezweckt natürlich, so 
viele türkische Soldaten wie möglich auf die Insel zu werfen 
um dem »whamcdanischcn Theile dcr Einwohner aufzuhelfen und 
die Christen zu erdrücken. Die Mitwirkung der internationalen 
Truppen wurde darmf nicht? ändern, da \ t  klein an stahl und 
schwerlich geneigt sind, von den Schiffen sich so weit zu entfernen. 
Ih r  Machtbereich hat sie bisher auf eine schmale Zone über die 
Mauern der besetzten Städte hinaus beschränkt. Es wäre auch 
eine unbillige Zumutung, daß dic fremden Truppen sich zwischen 
die haßerfüllten Parteien werfen und von beiden sich sollten be­
schießen lassen. Andererseits ist nicht abzusehen, wie ohne «-ine ge­
waltsame Einmischung dcr Zerstörungsarbeit und dem Blutver­
gießen ein Ende gemacht werden soll.

Europa hat sich einer überaus undankbaren Aufgabe unter- 
zogen und weiß nicht, wie cs seine Rolle zu Ende führen soll. 
Tic Einschiffung größerer Truppcnabtheilnngcn nach Kreta bc- 
behuss schneller Pacification erfordert bedeutende Mittel, und 
nicht alle Parlamente werden geneigt sein, diese Ausgaben zu 
bewilligen.

Der Sultan verlangt natürlich keinen Tribut, die Insel 
ist aber ganz verarmt und hilflos. Ein Gouverneur mit dem bloße» 
Titel ohne Mittel würde ein Spottbild sein, Kreta bedarf einer 
Anleihe so nothwendig wie Griechenland, Europa muß dazu die 
Hand bieten, nachdem cs sich einmal eingemischt hat. Dic finan­
zielle Kontrole werden die Sphakioten sich gern gefallen lassen.

Die Schaffung eines zuverlässigen Gendarmeriecorps ist 
eine alte Forderung dcr Kreter, da die türkische Polizei dic 
ärgsten Erpressungen verübt hat. Der Sultan, dcr früher dieses 
Verlangen nicht beachtet hat, stellt cs jetzt auf. Aber alles 
kommt darauf an, wie die Truppe gebildet wird. Die Mächte 
haben cs im vorigen Jahr mit Montenegrinern versucht, aber 
diese mußten schnell wieder entlassen werden, da ihre Gewohn­
heiten aus dcr Freiheit dcr schwarzen Berge und dem Grenz- 
kriege mit den Albanesen, das Hammelstehlen und Kopsabschncidcn, 
für Wächter dcr Ordnung sich nicht recht schicke». Einer starken 
Polizei bedürfen dic christlichen Kreter auch unter sich, da die 
Blutrache zu ihren heiligsten Traditionen gehört,

Die Weltgeschichte ist reich an Sarkasmen. Einer dcr 
pikantesten würde nach allem, was im Orient vorgefallen, der 
sein, daß nach dein Friedensschlüsse zwischen Griechenland und 
der Türkei die Mächte in ihrer Verlegenheit, wie Ordnung auf 
keta  zu schaffen, diese Aufgabe dcr vereinigten Thätigkeit der 
-Türkei und Griechenlands überließen.

Aus den mederösterreichischen 
N o r a lp e n »

1. 2 ln  der k le inen R a m in g  und  an der U r l .
B o n  H  a n s  B l a n f.

Nicht festen hat man in Oberösterreich Gelegenheit, zn 
beobachten, daß viele das niebcröftcwcichifchc Alpengebiet entweder 
gar nicht ober nur dem Namen nach kennen. Und doch verdient 
dasselbe diese 'Nichtbeachtung gar nicht, da eS nicht blos durch­
wegs liebliche Landschaftsbilder enthält, sondern auch von einer 
biederen kernbaynvarisch-gernianischen Bevölkerung bewohnt wird, 
sodaß der Oberösterreicher Grund hat, auf diese Landschaft ebenso 
stolz zu sein, wie auf sein engere» „Landl". Ich glaube daher, 
keine Fehlbitte zu thun, wenn ich die Leser ersuche, mir mit 
einigem Wohlwollen in diese Alpengegend zu folgen.

Gleich hinter den Thoren der alten Eisenstadt Steyr be­
ginnen wir unsere Wanderung; denn das bei Steyr aus dem 
Südosten, zur Enns einmündende, etwa vier Stunden lange 
Thal der „Kleinen Raming" bildet bereits die Grenze gegen 
'Niederösterreich. Das rechte Ufer dieses Baches gehört nämlich 
'Niederösterreich an. Folgen wir also diesem freundlichen Thale 
aufwärts bis zum malerisch gelegenen, rings von Berge» um­
schlossenen Psarrorte Nciiftift, hart an der Landschaftsgrenze. Es 
ist ein reizender Marsch, der uns häufig an freundlichen Häuser­
gruppen, darunter nicht selten an Mühlen und Gasthäusern vor 
beiftlhrl, so am trauten Dorfe „Kleinraming" mit dem - inte­
ressanten Kirchenbau tgethisv: : Urche no massiven Steinquadern)

1
bald auf oberöstcrreicher Seite, je nachdem sieh Häusergruppen 
und Straße am rechten oder am linken Bachufer befinden und 
zwischen bewaldeten Bergrücken unbeschwerlich uns aufwärts 
, geleiten.

Anfangs sind es auf oberösterreichischer Seite die gut be- 
sorsletcn Ausläufer des „Dambcrges" (770 Meter), dann die 
schon höher strebende Gruppe des „Spadenberges" (_10l2 Meter), 
welche den Wanderer unermüdlich begleiten und dabei das Klein 
ramingthal von den Ennsthalerbergen scheiden. Bet Nciiftift 
stellen sich endlich von allen Seiten Berge auf, von denen im 
Südosten der zweigipfelige „Lindaucr" (11UU Meter), der 
zwischen Weyer und Gaslenz schließlich zum Ennsthale hinabführt, 
dcr unbestrittene König in diesem Loralpengebiete ist, während 
nördlich von ihm der kegelförmige, bewaldete „Freithosberg" 
(895 Meter) das Kleinramingthal abschließt und westlich von 
Ncustift der „Glasenberg" (869 Meter) sich erhebt.

Am Freithofberge stehen wir an der Grenzscheide von 4 
nun ganz nach Nicdcrustcrrcich verlaufenden Boralpenhöhenzügcn, 
von welchen deutschere am Redenbachthal entlang, an „Konradö- 
hetnt" (St. rUieola) vorbei, als „Spindeleben" (1065 Nieter), 
„Redenberg" (lu4(i Nieter) und „Schnabelberg" (908 Nieter) 
direct gegen da» Ljbbsthal bei Waidhofen sich hinzieht, während 
die drei anderen minder hohen die nach Norden abfließenden Zu­
flüsse der Ljbbs begleiten. Diesen wollen wir weiter folgen.

Besteigen wir den ersten dieser drei Höhenzüge, der das 
Thal der „U rl" von dem „Klcinramingthale" scheidet, so über­
rascht uns hier zunächst an der Grenzscheide der Gebirge der 
rege Obstbau, welcher daselbst von den Bergbauern noch bis 
auf die Grathöhen der Borberge betrieben wird und uns ahnen 
läßt, daß wir einen Landstrich zu betreten im Begriffe stehen, 
welcher in hervorragendster Weise dem Obstbau und dem Niost- 
handel ergeben ist; denn schon hier sieht man allenthalben, wie 
der Bauer sein Besitzthum auf allen Seiten mit Reihen gut 
eultivicrter und stets durch 'Nachsetzen ergänzter Obstbäume ab 
zugreuzen liebt und nicht »»gerne neben seinem Gehöfte ein eigenes 
Keller- und Preßhaus anlegt. Weiters zeigt der selbst auf den 
Höhenrücken noch vorfindliche Weizenbau und die fette Berg­
grasung, daß der Boden hier auch auf den Bergen noch ein 
guter ist, wenn auch nicht verkannt werden darf, daß der Be­
trieb au den Berglehnen ein mühsamer ist und dem Bauer 
große Geduld, Arbeilssamkeit und Genügsamkeit auferlegte.

Den Touristen und 'Naturfreund interessirt selbst verständ­
lich am meisten die Rundschau, welche auch auf diesen niederoster- 
reichischen Boralpen überall eine reizende, durch die Gegenüber­
stellung der großartigen Alpenketten und der waldigen Niuhl- 
vier.tlerbcrgo, genannt werden kann, und welche durch den weiten 
Ausblick auf das ober- und nieder-österreichische Flachland und 
Hügelgelände vom Herzen Oberösterreichs (Wolfseggergegend) an 
bis in die Donaugegend bei Maria Tafcrl, große Befriedigung 
hervorzurufen geeignet ist.

Für Oberösterreicher werden besonders die Anhöhen, 
welche das 710 Meter hoch gelegene Pfarrdorf „Nürnberg" 
umgeben und sich als die nordwestlichen Ausläufer des zwischen 
der IM  und der kleinen Raming verlaufenden Bergrücken dar­
stellen, von Interesse sein, weil sie einen herrlichen Ausblick auf 
die Kalkgebirgsmaucrn im Gebiete der Steyr und Steyrling 
auf die Traunstein Umgebung, auf das obdercuns'sche Flach- und 
Hügelland, die im breiten Walle sich aufstellenden Mühlviertler- 
bergc und namentlich auf die Landeshauptstadt Linz und ihre 
Umgebung, auf den Lauf der Donau, die von Linz abwärts als 
ein breites, das Machland in einer Länge von 5 Stunden ein­
säumendes Silberband sichtbar ist, uns geben. Auch die Aussicht 
nach Süden auf die Ennsthalcr Gebirge, nach Südwesten auf 
die Priel- und Sengsengcbirgsgruppe, nach Südosten und Osten 
auf die Jbbsthalergebirge von den Felsen der „Boralpe" und 
„Stumpfmauer" (1877 und 1869 Meter) an über die „Dürren­
steingruppe" (1827 Meter) bis zur „Oetschergruppe" (1892 
Nieter), sowie über die zahlreichen vor ihnen liegenden Lorberge, 
von welchen manche mit Kirchen gekrönt sind, bietet uns präch­
tige Bilder. „Linzer Montagspost."

(Fortsetzung folgt.)

Akö Wqidhofe:......J ÄNM umttz
* *  E vange lischer (Gottesdienst. Sonntag, den 

24. d. Ni. vorm. 9 Uhr; findet im Rathhaussale zur Feier 
des Refonnationüfesteö ein Gottesdienst und heiliges Abend­
mahl statt.

'D os;- vw fantxvvi-e iii. Wie wir e'fahren, findet
Tie naivste jtauuercküiißigc Licderiaset-kT^zflgea Niännergesa,,, 
vereine» am Leopolditage, 17). November, im Saale des Hotels 
.im goldenen Löwen statt. Das Programm, welches durch 

mehrere Nummern de» Hausorchesters bereichert wird, ist ein 
sehr gediegenes, wodurch den Besuchern ein genußreicher Abend 
bereitet werden wird.

"E iitc n s c h m n u s . Samstag, den 23. Oetober, findet 
im Gasthause des Herrn Leopold Staufer ein Entenschmaus 
statt, zu welchem Jedermann höflichst eingeladen wird

Ausweis der Bcstgesviiincr ans der k. k. 
privel. Schieftstatte in W aidhofe» a. d. Ubbs.

7)4. Kranzi am 16. Oktober 1897.
1. Best Herr v. Henneberg. 2. Best Herr Schnetzinger.

K r c ?s p r ü in i e n s ch i e ß e n.
1. Prämie mit 87> Kreisen Herr Reichenpfader.
2. „  „  87) „  „  r Schnetzinger.

„  61 „  „  Zeitlinger.
7)5. Kranzl am 18. Oktober 1897.

1. Best Herr Rasch. 2. Best Herr Schnetzinger.
K r  e i s p r ä m i e n s ch i e ß c n.

1. Prämie mit 87 Kreisen Herr Scharnier.
-■ „  „  64 „  „  Zeitlinger.
9. „  „  83 „  „  Reichenpfader.
”  D a s  Gesetz über die nciie Zuckerverschlcift- 

S  teuer, welches am 1. Jänner 1898 in Kraft treten soll, 
enthält eine sinnreiche Berfügnng, durch die jedwede Umgehung 
der Steuerpflicht gleich von Anbeginn an unmöglich ' gemacht 
werden soll. Jeder mit Zucker in Berührung stehende Händler, 
Verschleißer oder; Gewerbetreibende der am 1. Jänner 1898 
mehr alö 20 Kilogramm Zucker sein Eigen nennt, hat das 
Ucbcrquantum sowie den O rt der Aufbewahrung der Borräthe 
bei der Behörde anzumelden, damit eine nachträgliche Besteu­
erung durchgeführt werden könne. Die Anzcigepslicht wird aber 
nicht blos den Händlern, sondern auch allen privaten Haushal­
tungsvorständen auferlegt, nur ist bei diesen das steuerfreie 
Ouautum Zucker mit zehn Kilogramm festgesetzt. Demnach ist 
die österreichische Hausfrau, welche am I. Jänner etwa elf Ki­
logramm Zucker in ihrer Vorrathskannner angesammelt hat, 
verhalten, die Behörde von dieser Thatsache zu verständigen und 
zugleich auch den O rt und die Räume der Aufbewahrung bei 
den hiezu bestimmten Finanzorganen anzumelden. Diese Be­
stimmung, welche zum frohen Beginn des neuen Jahres eine 
endlose Reihe häuslicher Zuckerdosen den „hiezu bestimmten Fi' 
nauzorganen" zur Eontrole öffnet, verfolgt offenbar den Zweck, 
Aufstapelung unversteuerter Zückervorräthe in 'Privathaushal­
tungen zu verhindern. Der fiskalischen Phantasie scheint das 
«chreckbild fürchterlicher Zucker-Eomplole zwischen Verschleißern 
und Privatpersonen vorgeschwebt zu haben, welche unfehlbar zur 
Errichtung mitvcrzweigter unterirdischer Zuckerlager führen
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würden ic. Um diese nichtswürdigen Pläne im voraus zu ver­
eiteln, hat die fiskalische Vorsicht die eingangs erwähnte An- 
zeigepslicht auch den Hausfrauen Oesterreichs auferlegt, und so 
wird sich denn vom 1. Jänner 1898 angefangen ein ebenso 
reger als traulicher Verkehr zwischen den Finanzkanzleien und 
den Küchen des Reiches entwickeln. Allerdings darf inan sich 
hiebei nicht verhehlen, daß ungefähr doppelt soviel- Meterzentner 
Amtspapier verschrieben werden dürften, als Zucker zur Ver­
steuerung gebracht werden wird, und daß möglicherweise die Koste» 
der Controle jene der Steuereinnahme überwiegen werden; aber 
diese kleinliche Erwägung soll uns die Freude daran nicht trüben 
in welch' großem Stile unsere süßen Finanzen verwaltet werden.

Harlekin.
** T u rne rk iie ipe . Am Dienstag den 19. d. M . fand 

im Turnzimmer des Hotels zuin goldenen Löwen die Monato- 
kneipe de« hiesigen Turnvereins statt, bei welcher Gelegenheit 
sich das ausübende Mitglied des Vereines, Herr Buchhalter 
D  c t o n i, der in kurzer Zeit Waidhofeu verläßt, von den M it­
gliedern des Vereines verabschiedete. Im  ersten Theile der 
Kneipe widmete der Sprecher des Vereines, Herr Reichenpfader 
dem scheidenden Mitglicde Deloni warme Worte des Abschiedes, 
wofür dieser in beredter Weise dankte. Die Leitung des heiteren 
Theiles übernahm Herr Hauptcontrollor Fliegte und erntete für 
die ihm eigene Art und Weise, Humor in die Gesellschaft zu 
bringen, reichlichen Beifall. Lange nach Mitternacht trennte mau 
sich mit dem Bewußtsein, einen angenehmen Abend verbracht 
zu haben.

** G efunden. Freitag, den 22. d. wurde eine silberne 
Uhrfette gefunden. Der Eigenthümer kann dieselbe bei Frau 
Schemper, obere Stadt Rr. 8, in Empfang nehmen.

** E rd u m ic ru n a e n . I n diesem Jahre sind es ge­
rade zehn Jahre, daß die damalige Gemeindevertretung, einem 
Gebote der Nothwendigkeit folgend, den alten Friedhof aufließ 
und einen neuen, allen Anforderungen in sanitärer, als auch 
ästhetischer Hinsicht entsprechenden Friedhof außerhalb des Weich­
bildes der Stadt anlegte. Während dieses Zeitraumes wurde 
ein großes Stück des ursprünglichen neuen Friedhofcomplexes 
mit Gräbern belegt, sodaß sich die jetzige Gemeindevertretung 
veranlaßt sah, vor nicht zu langer Zeit die Fricdhoffrage in 
Berathung zu ziehen und de» Friedhof mit ein bedeutendes 
Stück zu vergrößern. Bald nach Auflassung des alten Fried- 
hofes wurden die Leichen zahlreicher Ortsbewohner auf Veran­
lassung deren Angehörigen vom alten Friedhof exhumiert und 
auf den neuen Friedhof überführt, sodaß heute schon eine ganz 
stattlicher Anzahl von Familiengruften den neuen Friedhof zieren. 
Es wird vielleicht für die Leser unseres Blatte« von Interesse 
sein, die Rauten jener Verstorbenen zu erfahren, die in dem 
Zeiträume von zehn Jahren exhumiert und überführt wurden, 
es sind:

gestorben: exhumiert:
Herr Engelbert Reichenpfader, 24. April 1873, 22. April 1892
Frln. Leopoldine Relchenpfader, 25. Juni 1878, 22. „  1892
Herr Alois Seidl, i '  '~x . im Jahre 1872, (1. Mai 1892
Frau Barbara Heurirur, . 31. Mai 1874, 17. Oet. 1895
Herr Michael Ertl . . . 28. Sept. 1884, 5. «ept. 1896

„  Anton Plaukh, . . 5. Jäun.1862, 14. August 1897
Frau Antonia Plaukh, . . 17. Dcc. 1876, 14. „  1897
liiert Christian Schrott, . 31. Oct. 1864, 9. Sept. 1897

„  Josef Rcßl . . . 4. März 1881, 9. „  1897
„  Josef Bukounig, . . 14. Jänn.1881, 9. „  1897
„  Kilian Jagersberger, . 1. „  1877, 9. Oet. 1897

Frau Theresia Jagersberger 4. Rov. 1876, 9. „  1897
Herr Zeillinger, . . . .  im Jahre 1867, 18. „  1897
Frau Zeillinger, . „  „  1860, 18. „  1897
Oswald Zeillinger . . .  „  „ 1887, 18. ,, 1891

** V o m  katho lische» G e fe llenve rc in . Wie im 
gemüthlich und unfreundlich, wie kalt und trüb läßt sich doch 
der Herbst an. Das warm pulsierende gesellschaftliche Leben, das 
sich ln den sonnigen Tagen des Frühlings und Sommers so 
lebensfroh in Gottes freie Ratlir ergossen, zieht sich fröstelnd 
zwischen die 4 Wände zurück, aber auch jetzt noch von dem 
Wunsche beseelt, sich zu unterhalten und fröhlich mit den Fröh­
lichen zu sein. Diesem Bedürfnisse des Lebewesens, „Mensch" 
genannt, kommt nun der katholische Gesellen-Verein mit Freuden 
entgegen, indem er alle seine Freunde und Gönner für Sonntag 
den 24 d. M . in die gastlichen Räume seines neuen Heims 
ladet. „Einen Jux will er sich machen", so betitelt sich Nestroy'S 
lebensfrische Posse, mit der der Verein nach einer Ruhepause zum 
erstenmale wieder vor sein Theaterpublikum treten will, und
deren Zugkraft auch ihm für Sonntag das Haus füllen soll.
Wenn nun der Verein einerseits sich die warmen Sym­
pathien in Erinnerung ruft, die ein Großtheil der hiesigen Be­
völkerung den Bestrebungen des Vereines in so anerkennens­
werter Weise entgegenbringt, andererseits aber sorgenschweren 
Herzens seiner prccäre» pecuniären Lage gedenkt, dann erscheint 
ihm wohl die Bitte au alle seine Freunde erlaubt, feine -Theater­
abende in den Herbst und Wintermouaten recht zahlreich zu 
besuchen, dann hegt er wohl auch keinen Zweifel, daß sie bereit­
willigst erfüllt werde.

** Unsere B e ila g e . Die jüngsten Vorgänge im Ab 
geordnetcnhause, die Schwierigkeit einer Majoritätsbildung für 
die Regierungs-Vorlagen haben das allgemeine Interesse derart 
erregt, daß wir glauben, unsere» Lesern einen Dienst zu erweise», 
wenn wir sic mit der jüngsten Veröffentlichung der bekannten 
kartographischen Anstalt G. Freytag und Berudt, eine liebersicht 
über die politischen und nationalen Partcigruppirungcn des Ab­
geordnetenhauses von Professor A. L. Hickmann, nebst einer Sitz­
ordnung im hohen Hause, bekannt machen. — Von dem Bestre­
ben geleitet, unseren P. T. Abonnenten stets das Neueste und 
Interessanteste zu bieten, haben wir »ns entschlossen, dieses Blakt, 
welches ein sehr anschauliches Bild der heutigen verworrenen 
parlamentarischen Partei-Verhältnisse bietet, der vorliegenden 
Nummer als Gratisbeilage anzuschließen.

„Bote von der W bs."________
** E in  gute» »Hausmittel. Unter beit Haus­

mitteln, die als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei 
Erkältung usw. angewendet zu werden pflegen, nimmt das in 
dem Laboratorium der Richterschen Apotheke zu Prag erzeugte 
L in im e n t Capsic i comp, die erste Stelle ein. Der Preis ist 
billig: 40 kr. 70 kr »und 1 fl. die Flasche, und jede Flasche 
ist kenntlich an dem bekannten rothen Anker.

** Wichtige M ittlie ilu n g . I n  keinem Haushalte 
sollten sie fehlen, du- zwei bestens bewährten Volks- und Haus­
mittel : D il Rosa's Balsam fiir den Magen und die Prager 
Hanssalbe. Dieselben sind auch in der hiesigen Apotheke er­
hältlich.

Eigenberichte.
Amstetten, 20. Oe'ober 1897. Ein schönes Zeichen 

der Anhänglichkeit an unsere christliche Religion hat die wackere 
Arbeiterschaft von Amstette» infolge ihrer religiösen Pflichter­
füllung am vorigen Sonntag, den 9. d. M . zur Freude aller 
christliche» Kirchenbesucher offen an den Tag gelegt.

Schon vor 9 Uhr vormittags versammelte sich der christl. 
Arbeiterverein vollzählig unter seine feljönc Fahne geschart im 
Gottcshause, um auch der größtcutheils auf ihn bezugnehmenden 
Predigt des hochwürdige» Herrn Dr. Maycrljofcr anzuwohnen.

Kaum hatten dieselben nach dem Hochamte das Gotteshaus 
verließen, war auch schon zur Beiwohnung des Spätgottesdienstes 
eine zweite große Arbeiterschar mit rothen Nelken decvrirt unter 
Borantritt einer kräftigen Musikkapelle eingezogen, um in selber 
Weise, Ordnung und Andacht die Plätze der erstere» einzu­
nehmen.

Es war dies die vollzählige Arbeiterkraft des Maurer­
meisters Franz Spreitz, die ihre sogenannte Jahrtagsfeier mit 
Gott begonnen, um, wie er in seiner Festansprache im Gasthausc 
Golonitsch erwähnte, für Gott, Kaiser und Vaterland zu leben. 
Daß die guten Maurer mit ihren rothen Nelken Anlaß zu frag­
lichen Gerede gaben, ist gewiß, ob aber der allwissende Gott 
an deren Gebete der rothen Nelken wegen weniger Gefallen 
finden wird, darüber bleibt dem Waldler eine fragliche Be­
merkung !

U bbS, 20. Oetober 1897. (T u rn v e re in .)  Wie all­
jährlich so auch Heuer findet jede» Montag von 7—8 Uhr 
abends das Turnen der Zöglingsriege statt und werden die 
P. T. Herrn Meister von Ljbbs ersucht ihre Lchrjungen fleißig 
an derselben theilnehmen zu lassen.

Die erste Turnstunde für die Zöglinge wurde fiir Montag, 
den 25. d. M . unter Leitung des bewährten Vorturners Johann 
Plachy anberaumt. Gut Heil!

Die letzten Stunden des Raubmörders Doleral.
Ueber die letzten Stunden des Raubmörders Dolezal, der 

am 15. October um 7 Uhr früh wegen eines am 12. November 
18% au der 72jährigen Psründneriu Marie Stöger begangenen 
Raubmörders durch den Scharfrichter Sellingcr hingerichtet 
worden ist, berichtet eine Wiener Locakcorrespondenz vom 16. d. 
Folgendes:

Der zum Tode Bestimmte erhielt im Laufe des gestrigen 
Tages wiederholt den Besuch deS Gefangenhausseelsorgers und 
auch den seines Vertheidigers Dr. Geiringer, nach dem er selbst 
verlangt gatte und dem gegenüber er nochmals seine Schuld auf 
das Entschiedenste ableugnete. Zum 'Nachtmahle verlangte Dolezal 
Schinken, einen Apfelstrudel, serners Wein und Zigarren, die 
er unausgesetzt rauchte. Nachdem der Vertheidiger den Deliquenten 
verlassen, erschien gegen 9 Uhr abends der Gefangenhausseelsorger 
fürsterzbischöflicher Rath Bohmann abermals in der Armcnsünder- 
zellc, um aus das Gemüth Dolezals einzuwirken und ihn zur 
Ablegung einer reuigen Beichte zu bewegen. Indes blieben alle 
diesbezüglichen Versuche und Mahnungen fruchtlos. Plötzlich »ach 
11 Uhr erklärte Dolezal selbst, daß er beichten wolle. Natür­
lich wurde diesem Verlangen sofort entsprochen. Dolezal schluchzte, 
während er das Sündenbekenntnis ablegte, unausgesetzt und 
schien nach der Beichte viel ruhiger und gefaßter. Er nahm von 
diesem Zeitpunkte an keine Speise mehr zu sich und rauchte auch 
nicht mehr. Er ersuchte noch den hochw. Herrn, derselbe möge 
an seine Eltern und seine Braut die Abschiedsbriefe schreiben 
und in denselben bekunden, daß er sie reuig um Verzeihung bitte 
und ihnen den allerletzten Abschiedsgruß sende. Bei diesem letzten 
Austrage brach Dolezal wie ohnmächtig zusammen, worauf er 
in einen Schlaf verfiel, der ihn durch 2 Stunden umfangen 
hielt. Um 1 Uhr nach 'Mitternacht wachte er plötzlich auf, setzte 
sich im Bette auf und stierte regungslos in die kahle Armen- 
süuderzelle hinein, die von einer ,Gasflamme und zwei neben 
einem Crucifixe angezündeten Kerzen matt beleuchtet war. 'Nach­
dem er an nahezu zwei Stunden so regungslos dagesessen, ver­
langte er Feder, Tinte und Papier und schrieb selbst durch eine 
Stunde einen vier Seiten langen Brief an seine Eltern, welcher 
Brief durch die Gcfängnisverwaltuug bereits au die Eltern des 
Abgeurtheilten befördert wurde. Er selbst bat, seine Eltern, die 
in Trebilsch wohnen, erst nach der Hinrichtung zu verständigen.

Um 5 Uhr morgens kam hochw. Herr Bohmann aber­
mals in die Zelle des Dolezal, der ihm ruhig cntgegenschritt, 
und ihm für seinen geistlichen Beistand dankte und bemerkte, daß 
er bereits selbst einen Brief an seine Eltern geschrieben und 
daß er sich mit diesen und mit Gott ausgesöhnt fühle. Ueber 
Zureden des hochwürdigen Herrn erklärte Dolezal, daß er sich 
auch mit seinen weltlichen Richtern versöhnt fühle. Dolezal wurde 
hierauf in die Kirche geführt, woselbst er nach einer Ansprache 
des Geistlichen communiciertc, woraus er in die Zelle zurückge­
führt wurde. Hier wurde ihm über sein Verlangen schwarzer
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Kaffee vorgesetzt. Bald darauf erschien auch sein Verttaj, ^  
Dr. Geiringer, welchem der Delinquent gerührt dankte und 
Hände drückte.

Der Kerkermeister Pesch meldete um halb 7 Uhr „mtgg : 
daß die letzten Vorbereitungen zu dem traurige» Acte tv-n 
seien. Um diese Zeit wurden im Gefangruhaustraete und in t 1;; 
daselbst befindlichen 3 Höfen die Jusiizsoldatcu von fünf zu A >" 
Schritten in einer Doppelreihe aufgestellt, so daß sie eine t 
Spalier bildeten, welches die Thcilnchmer au der blutigen Teil 
passieren mußten. Es waren im ganzen vielleicht 40 bis 5A> r# 
fönen, zumeist Journalisten und etliche Offiziere, welche sich p1 
dem sogenannten „Galgenhofe" einsanden. Der Eintritt » . 
unter doppelte Coutrole gestellt und nur gegen Vorweisung eigt i--i 
ausgestellter LcgiiimationSkartcn gestattet. Der in eine Drei; 1 
spitze anslaufende Hof wurde duich eine halbe Compagnie | ::il 
Juslizwachc in zwei Theile getheilt; in dem zugespitzte» 7he ;:X 
stand die Commission und fand die Hinrichtung statt, den e : 
deren, geräumigen Theil des überaus düsteren Hofes oeeupie 
daS Publicum.

Um */i7 Uhr erschien die Commission. Als Exeeuti», liI® 
lciter fungierte Landesgerichtsrath Dr. Krcgczy, als 'Mitgliel 
waren anwesend die LandeSgerichtsräthc v. Cischiui, Vcmoyer ii 1 
Dr. Wach, GerichtSsecretär Ritter v. Czerny und der Chef > " 
Staatsanwaltschaft Dr. Ritter v. Kleeborn. Bald darauf st 
der Scharfrichter Sellingcr ans der Armcnsündcrzelle, der ei ::::: 
blößtcu Hauptes sich beim LaudcSgerichtSrathc Kregezy zun, A, :;l 
ziehor des Urtheiles meldete. Ein Hauptmann von der Jini 
wache meldete die Poslicrung der Wachen, der Kerkermeister 6 Z 
Aufbruch des Deliquenten z» seinem letzten Gange. Der Scho, i :>  
richtet Sellingcr nahm mit seinen zwei Helfern in einer All ;1‘: 
neben dem Galgen Aufstellung. Unter Vorautritt des Priest» *  
kam der Delinquent zwischen zwei Justizsoldatcu aus der _ze 
gegen den Richterpfahl zugeschritten. Leichenblaß, jedoch ruk *  
stellte sich Dolezal unter den Richtpflock. Keine Zuckung der v *  
sichtsmuskeln, kein Laut verrieth in diesem schrecklichen Märn» ® 
was in seinem Inneren vorgieng Seine mit Stricken znsannm' ' 
gebundenen Hände waren durch die Zuschniiruug rothblau aiy 
laufen und dick angeschwollen. Willenlos ließ er sich „och in -11 
den Knechten die Oberarme binden, die ihn sodann rasch in I I11 
Höhe hoben, worauf ihm der Scharfrichter Sellingcr, am Scheu -:il 
stehend, die Schlinge ui» den Hals legte. Ein Ruck mit d> 
Kopfe nach rechts, die Henkersknechte hängen sich mit ihn 
vollem Körpergewichte in die Füße des Sterbenden ein und - 11,1 
nach nicht ganz 3 Minuten unheimlichen Wartens meldet i -1 
Scharfrichter dem Vorsitzenden, daß das Urtheil vollzogen, d ■1:1 
Gerechtigkeit Sühne geschehen sei.

Der Gefangenhausseclsorgcr Bohmann, der unterdess J 
ein stilles Gebet verrichtet hatte ergreift nun das Wor J" 
„ I n  dieser Stunde halte ich mich verpflichtet darauf hi f  
zuweisen, daß dieser Mann, der soeben sein Leb 
geendet, ein Opfer der heutigen modernen Zeitrichi 
ist, die nur einen irdische» Himmel kennt und um nie itdi > 
Glückseligkeit zu erlangen, nicht von den furchtbarsten Verbrech * 
zurückscheut. Das versöhnende 'Moment in dem heutigen ,'va 
liegt darin, daß der Unglückliche in den lebten Stunden d I 
Weg zur sittlichen und religiösen Einkehr gefunden und sc \  
Herz gegenüber beut Priester der Religion erleichtert hat. I  
irdischen Richter habe» ihn wegen seinen 'Missethaten vernnhci 
(affen sie uns heute dafür beten, daß der, in der letzte» 2 tun ' :; 
tiefe Rene Bekundende, vor seinem himmlischen Richter Gm 1 
finde. Amen.

Die Anwesenden entblößten zu kurzer Andacht das Ham 
die Justizwachc nahm Steilung „Zum Gebet!" und mit dc ( 
Connuando „Vom Gebet!" ivar der irdischen Gercchtigicit E 
niige gethan, worauf die Anwesenden de» Hof vcrlasi 
mußten.

Verschiedenes.
— lieber eine aiupebltcbr Slerfcbtvönimj gege 

das Leben des Zaren anläßlich seiner Reife nach Warpir 
wissen englische Blätter folgende Schauergeschichte yi l’ - 
richten:

„Glaubwürdige (?) Personen versichern, daß einige Woäi- , 
vor der Ankunst des Kaisers und der Kaiserin in Warschau ei 
Anzahl angeblich deutscher (aha!) Socialisten, von denen ciiu 
in Warschau ständig wohnten, andere erst kürzlich angekonuw 
waren, eine 'Düne unter der Route, welche der Zar zu passier 
hatte, legten. Die Verschwörer begannen vom Jung'schcn Vir . 
lokal aus einen Gang unter die Nom Svial-Straße zu grabe 
Dies ist die Hauptstraße Warschaus. Sic liegt zwischen dc ,
Palast des Generalgouverneurs und dem Lazicnsky Schloß, » 
der Kaiser absteigen sollte. Es scheint, daß die Verschwörer, n 
der Tunnel fast volletidct war, besorgt wurden, daß die 2tra 
einstürzen würde. Sie hielten c« deshalb für nöthig, die 2tra .’
zu stützen. Die dabei verwandten polnischen Arbeiter ahnten 8 
Zweck und setzten sich mit der Polizei in Verbindung. D  4,
Jung'schc HauS wurde umzingelt und die Verfchworucn rouvd 
gefangen genommen. Es solle,, im Ganzen 120 Personen »c ,
haftet worden sein. Unter den Verhafteten sollen sich vier m
kleidete deutschcOffiziere befunden haben (? ? ?). Diese haben bei d 
'Anlegung der Mine mitgearbeitet. Sic sollen auf Urlaub g 
wesen sein oder der Reserve angehören (???). Hinzugefügt um 
daß mehrere Fabrikanten der Fabriksstadt Lodz» von deutsch 
Abkunst in die Verschwörung verwickelt sind. Verschiedene m 
den Verhafteten sollen in Städten im Innern Rußland-, b 
sonder« in Saratow, interniert werden. Die Polizei hat 4 
Jung'sche Bierlokal geschlossen und beobachtet aufmerksam al 
Verdächtigen. Zugleich bemüht sie sich zu verhindern, daß d 
Sache bekannt wird und in die Zeitungen kommt."
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Dcr Deutschenhaß macht eben auch sonst ganz vernünftige 

ständcr gegen einen derartige» Blödsinn blind. Wenn die
iliindcr aber hoffen, durch eine so plumpe Liigc Mißtrauen
scheu Rußland und Deutschland zu säen, so sind sic gründ* 
auf dem Holzwege. Um den Deutschen etwas am Zeuge

flicken, müssen die Herren Briten schon etwas schlauer zu
rke gehen.

— Dcr rücksichtsvolle Freund. Aus Wien, wird 
ichtct: Einem Börsenbcsnchcr wurde gestern dcr Ueberziehcr 
ohlen; als dcr nach Schluß dcr Vorbörse seinen Rock nehmen 
Itc, fand er an dessen Stelle ein Couvert, in dem sich ein 
indschein sowie ein Brieschen mit folgendem Inhalt befand: 
cber Freund! Da ich nothwendig Geld bcnöthigte, habe ich 
inen Rock verpfändet; ich hätte, falls ich ihn verlaust haben 
rdc, fünf Gulden dafür bekommen, um D ir aber nicht rothe 
thun, versetzte ich ihn nur." (Unterschrift fehlt.)

— E in  amüsanter A u ftr it t  brachte vor einiger 
it in San Francisko eine Spiritisten-Versannnlung zu einem 
erwarteten Abschluß. Eine schlanke, in Trauer gekleidete Dame
dcr von einem professionellen Medium arrangierten Versannn- 

ig beiwohnte, wünschte mit ihrem dahingeschiedenen William 
Verbindung gebracht zu werden, und das Medium versprach, 
illinms Geist erscheinen zu lassen. Wenige Minuten später, so 
reibt „Karl Stanzens Verkehrsztg.", zeigten sich die schattenhaften 
trifft einer Gestalt, und, bebend vor Freude und Furcht, 
gtc die Witwe: „Bist Du es W illi?" — „Jawohl, Gc- 
jtc!" lautete die mit Grabesstimtne gesprochene Antwort, 
dos ist Schwindel," rief nunmehr die Frau in entrüstetem 
ne, „Betrug und Humbug ist cs, beim mein William war — 
ibftnmm."
. — D u rch  eine Steife. Die Blätter von Sevilla 

ählen folgende Episode: „Ein äußerst vornehm aussehender 
Her Herr mit auf die Brust herabwallendem weißen Barte 
tte sich in Begleitung eines Führers all die Sehenswürdigkeiten 
Sevillas dcr Einzigen" angesehen. „Was gibt cs noch zu 
icn ?" — „Die Eigarrcnsabrik. Excellenz." — „Gut, gehen 
r in die Cigarrenfabrik." — Dcr Eintritt wird gern gestattet, 
er Fremde interessirt sich lebhaft für die Behandlung des 
ibaks, die Einrichtung der Fabrik, mehr als alles überraschen 
i die Arbeitsstile, in denen über 12UO Mädchen, zum Theil 
uz entzückende Geschöpfe mit Glnthaugen, wie nur eine Se- 
lanerin sie hat, den Tabak blitzschnell zu Cigarren drehen, 
ic neugierigen Blicke der Mädchen verfolgen den Fremden; sie 
giern einander, wie das so ihre Art ist, Bemerkungen Übet 
i zu; da plötzlich nimmt Eine mit einer koketten Bewegung 
: pickte von ihrer Brust und wirft sie im Uebermuthe dem 
entbot zu. Sie trifft ihn, die "Reife fällt dann zu Boden, der 
entdc hebt sie ans, tritt lächelnd ans das Mädchen zu und 
icht ihr ein Goldstück. Eine Goldstück! Seit Colnrnbus Zeiten 
t man in Spanien kein Goldstück mehr gesehen. Ein wahrer 
tsrühr entsteht. Jede will, während dcr Fremde weiter schreitet, 
is Goldstück sehen. Bon Hand zu Hand geht es unter den 
erbauten der glücklichen Besitzerin; da plötzlich ruft Eine: 
-er dios 1 das ist ja er!" —  „Wer, wer?" — „Er, hier 
tf dcr Münze, er, der Fremde von früher." — Kein Zweifel, 
ist’«. Mühl am wird die Umschrift entziffert und — nun gibt 
keinen Zweifel mehr. Ein König ist in der Fabrik, und mit 

in Rufe: „E l Reh! et Reh!" stürmen, drängen, stoßen die 
iädchcn dem Ausgange zu. „E l Reh! cl Reh!" geht cS von 
aal zu Saal und dringt bis in das Bureau, wo dcr Fremde 
stichtroeg seinen "Rainen einträgt: „Leopo l ds  Re y", Leopold 
onig. Dcr Ruf macht die Beamten stutzen. Einer stürzt hinaus, 
r sieht die Münze, sieht das Bild und — und mit dem Im  
gnito Leopolds, Königs dcr Belgier, ist cs aus, und er sieht 
h plötzlich all dem ausgesetzt, was er hatte vermeiden wollen, 
uldignngen, Empfängen, und alles dies — durch eine Nelke.

— Eine Bcftic. Man schreibt aus Paris, 12. Oe­
lber: Im  Juni d. I .  erregte die Ermordung eines jungen 
litten von Gourzieu-la-Giraudiärc bei Lyon in dcr ganzen Ge- 
:ud mit so größeres Aussehen, als im Laufe dcr letzten Monate 
ichrere ähnliche Verbrechen konstatiert worden waren, die von 
:x  nämlichen Hand verübt schienen. Die Staatsanwaltschaft 
nt Lyon erließ deshalb einen Steckbrief nach dem nntthinaßlichen 
Hüter. Bor einem Monat fiel dem Untersuchungsrichter von 
onrnon die Achnlichkeit eines wegen eines Sittlichkeitsvcr- 
Chens verhafteten JndividiumS mit dem in den -Steckbriefe ze­
ichten "Mörder auf und er beschloß, den verdächtigen Gesellen 
ach Beitel) überführen zu lassen. Auf dcr Fahrt suchte dcr Gc- 
li,gern: den ihn begleitenden Gendarmen zu entweichen, die ihn 
crade noch beim Fuße fassen konnten, als er aus dem Eisen- 
ahnwaggon springen wollte. Dieser Fluchtversuch veranlaßte 
eit Untersuchungsrichter mit einigen Zeugen zu konfrontiren, 
ic in ihm auch den Landstreicher erkannten, der am Tage der 
irinordnng des jungen Schäfers in dcr Nähe des Feldes ge» 
ehe» worden war. Erst nach langem Zögern entschloß der Ge­
angene sich zu einem Geständnis;. Er heißt Josef Bacher, ist 
Rill in Beaufort (Jscrc) als Sohn bemittelter Bauersleute 
leboren, die ihn bis zum 18. Lebensjahre in dcr Schule der 
NariftcnpatrcS von Sa nt-Genis-Laval ließen, wo er eine gute 
Erziehung genoß. Im  Jahre 181)0 wurde Bacher in das HO. 
Infanterie-Regiment in Befangen eingereiht und führte sich da 
o gut auf, daß er nach 2 Jahren Unteroffizier war. Um jette 
■feit machte Bacher die Bekanntschaft eines jungen "Mädchens von 
(Kanne, das ihm erst feilte Hand zusagte, dann aber wieder ver­
engerte. Bacher war darob so betroffen, daß er feine ehemalige 
Braut zu erschießen suchte und sich selbst zwei Kugel» in den 
-topf jagte, die im Schädel stecken geblieben sind. Er wurde aus 
teilt Militärdienst entlassen, it s Irrenhaus von Dole gebracht, 
vo er bis zum April 1894 blieb. Bon da an begann er fein 
Bagabnndcnleben. Er durchstreifte bettelnd die ganze Lyoner 
Gegend, bot sich hier und da als Hirt an, arbeitete wohl auch 
)on Zeit zu Zeit, verübte aber in den letzten drei Jahren eine 
Reihe von "Morden, von denen ihm bisher acht nachgewiesen

werden sonnten. Er sucht sich damit auszureden, daß das Morde» 
für ihn in seinen kritischen Augenblicken gewissermaßen ein un­
widerstehliches Bedürfniß sei und spielt den Berückten, obwohl 
er seine Vertheidigung sehr geschickt führt. An de» Frauen und 
Mädchen, die dcr Bestie in die Hände sielen, verübte Bacher 
die gräßlichsten Lustmorde, und die jungen Hirten, die er nieder­
stach, wurden in abscheulichster Weise verstümmelt. Die Einzel­
heiten der verschiedenen Mordthaten, deren Bacher bisher ge­
ständig ist, sind zu ekelerregend, als daß sic auch nur thcilwcisc 
wiedergegeben werden könnten. Die erste Mordthat datiert vom 
20. November 1894, die letzte vom 19. Juni 1897. I n  dieser 
Zeit hat Bacher eine 65jährige Frau, drei junge Schäfer, eine 
jnngvcrhciratete Frau und drei halberwachsene Mädchen nieder­
gemetzelt. Drei Gerichtärzte werden Bacher auf seine Zurechnnngs- 
fähigkcit prüfen, die offenbar nicht vollständig ist; inan hätte ge­
wiß besser daran gethan, den Menschen im Irrenhause, wo er 
sich befand, zcitlcbcn zu lasscns.

— Scheintod. Ein erschütternder Vorfall passierte im 
Ssaratowschen Gouvernement. Ein Petersburger Correspondcnt 
schreibt darüber: Der Geistliche des Ortes wurde aufge­
fordert, bei einer jungen Frau, die soeben verstorben, eine Todtcn- 
inesse abzuhalten. Während er, umgeben von den Angehörigen, 
seine Function ausübte, erwachte die Todtgcglaubtc plötzlich, 
überrascht und verängstigt um sich schauend. Die Leidtragenden 
stoben mit lautem Angstgcschrci eiligst davon, während der Geistliche 
sofort sah, daß cs sich hier um einen Fall von Scheintod 
handelte. Die junge Person warf sich dem Geistlichen um den 
Hals und jammerte hcrzzereißcnd. Dcr Geistliche erkannte bald 
den wahren Sachverhalt. Die Unglückliche war infolge furcht­
barer Geburtswchcn in einen Starrkrampf verfallen. Dcr 
Priester eilte sofort, um Hilfe zu holen, rief laut nach den An­
gehörigen, doch alles hatte sich versteckt, Niemand ließ sich blicken. 
So blieb ihm nichts andere« übrig, als selbst thatkräftig ein­
zugreifen. Die junge Mutter genas einen gefunden Knaben, aber 
die Haare an den Schläfen des Geistlichen waren infolge dcr 
Angst und Aufregung grau geworden. Der Zustand dcr 'Mutter 
ist wieder vollständig normal.

— D ie marokkanischen R ifp iraten, über deren 
freches Treiben wir wiederholt berichteten, haben kürzlich auch 
die Mannschaft eines italienischen Schisses gefangen genommen. 
Jetzt ist cs dem Kapitän der Gefangenen, Bokoha, geglückt, 
einen Brief an seine Tochter gelangen zu lassen, worin er mit­
theilt, daß sie alle gesund seien. Es heißt darin:

„Es sind nun schon 46 Tage, daß wir in den Händen 
dieser vermaledeiten Mohren sind. Es ist mir bekannt daß die 
italienischen, spanischen und portugiesischen Consuln an unserer 
Befreiung arbeiten und daß der Tag unserer Freiheit nahen 
wird. Seit dem 14. August, an dem wir gefangen wurden, 
habe ich immer an meine liebe Familie gedacht in der Hoffnung, 
Euch zu umarmen, aber ich verliere die Geduld nicht, und ein­
mal frei, werde ich bei den Meinen alle Leiden schnell vergessen."

Inzwischen dürfte auch der italienische Panzer „Lombardia" 
in Tanger eingetroffen sein, von dessen Ankunft man sich einen 
größeren Eindruck verspricht.

— Diebstahl in einem Gefängniß. Aus Berlin 
wird berichtet: Der schier unglaubliche Fall, daß ein Straf 
gefangener mit einer bedeutenden, im Gefängnis gestohlenen 
Summe Geldes aus feinem Gewahrsam entfliehen kann, hat 
sich in Plötzcnscc ereignet. Dort büßte seit einiger Zeit der 34 
Jahre alte Kaufmann Schmidt von Bcrgchold ans Rcichenberg 
in Böhmen wegen Urkundenfälschung und Betruges eine Gefäng­
nisstrafe, die erst im Jahre 1900 ihr Ende erreicht haben würde. 
Dcr Gefangene, der sich das vollste Betrauen dcr Gefängnis- 
direktion zu erwerben gewußt hatte und als Directorialschrcibcr 
beschäftigt wurde, hat cs verstanden, den Gefängnissccrctär 
Schrödter zu überlisten, und mit Amtsgeldern in Höhe von 
679 Mark flüchtig zu werden. Schmidt hatte Abends ein Eouvert 
in dem 675 Mark von Seite dcr Gcfängnisdircction abgeschickt 
werden sollten, mit dcr Adresse versehen, und dcr Sekretär 
Schrödter wollte das Geld eben einpacken, als er abgerufen 
wurde. Schmidt erbot sich, die Arbeit auszuführen, worauf 
Schrödter ihm das Geld einhändigte. Als Schrödter in das 
Bureau zurückkehrte, übereichte ihm.der Gefangene das geschloffene 
Eouvert. .Er hatte aber nicht das Geld, sondern nur Papier- 
schnitzel eingepackt und die Summe in die Tasche gesteckt. Am 
nächsten Morgen gab er vor, furchtbare Zahnschmerzen zu haben, 
und erhielt die Erlaubnis, in Begleitung des Plötzcnscer Ge- 
incindedicncrs in die Stadt zu einem Zahnarzt zu gehen, bei 
dem er sich den Zahn herausziehen lassen wollte. I n  der sehr 
belebten Leipziger Straße gelang eö dann dem Gefangenen, 
seinem Transporteur zu entwischen, ohne daß bisher eine Spur 
von ihm gefunden werden konnte.

—Dcr Huste» als Scliwindsncktsverniittler. 
M it dcr BerbreilungSweisc dcr Schwindsucht beschäftigt sich ein 
Aussatz Professor Löfflers in dcr Deutsch. Dieb. Wochenschrift, 
der geeignet ist, allgemein geltende Grundsätze auf dem Gebiete 
dcr Luftansteckung dcr Tubcrculosc zu erschüttern. Man nimmt 
seit Cornels Untersuchungen als feststehend an, daß die Ein» 
athninng eingctrockneten und in Form trockenen Standes der 
Luft beigemengten Auswurfes Schwindsüchtiger vorzugsweise 
die Ansteckung vermittle. Professor Löffler wendet sich nun gegen 
die Annahme, daß vorwiegend dcr trockene Stand die Bacillen 
übertrage, eine Anschauung, die durch keine Experimente sicher 
bewiesen, durch viele neuere Versuche jedoch unwahrscheinlich ge­
macht worden sei. Er sieht die Hauptgcfahr für die Ansteckung 
in den beim Husten verspritzten flüssigen AuSwurfstheilchcn, und 
zwar nicht in groben sichtbaren verhältnismäßig schweren 
Tröpfchen, welche sich eben wegen ihrer Schwere in nächster 
Nähe des Hustenden zu Boden senken, sondern in den feinsten, 
unsichtbaren, aber doch nachweislichen Tröpfchen, die enorm leicht 
sind und sich stundenlang in der Lust halten. Solche feinsten 
Tröpfchen bilden sich, wie in Löfflers Laboratorium nachgewiesen 
wurde, auch beim Husten, Niesen und lautem Sprechen aus der

Mundhöhle, und häufig konnten in ihnen Tnberkclbacillen nach­
gewiesen werden. Professor Löffler fordert dringend eingehende 
Untersuchungen zur Feststellung dieser Frage. Schon jetzt aber 
hebt er hervor, daß die ans den Auswurfslröpschen entspringende 
Ansteckungsgefahr weniger bedeutend sei, als man auf den ersten 
Blick glauben möchte, und daß die Folge dieser Anschauung 
eine Erleichterung des Verkehrs zwischen Schwindsüchtigen und 
Gesunden bedeuten werde. Das Vermeiden rücksichtslosen Hustens 
wird eine einfache Vorsichtsmaßregel bilden. Die Auswurftröpfchen 
aber sind stets nach kurzer Zeit wieder verschwunden aus der Luft. 
Sie fetzen sich ab, trocknen fest und haben damit ihre Rolle als 
Luftkeime endgiltig ausgespielt. Dcr Kranke hinterläßt somit in 
dem Raum, den er verläßt, nicht für längere Zeit die Ansteckungs­
gefahr durch Luftinfection, und mit der Anschauung, daß ein 
jedes Hotelzimmer, jedes Eisenbahncoupec, jeder Wagen, die 
ein Schwindsüchtiger einmal benutzt hat, sehr verdächtig seien, 
wird dann gebrochen werden müssen. Die Desinfection wird 
trotzdem ihre Bedeutung behalte», da die Ansteckungsmöglichkeit 
Berührung von Körper zu Körper doch weiter besieht.

Ein Fürstenwort.
Slioii F. Si ebs r man  n von S o n n e n b e r g .

(Nachdruck »erboten.
(6. Fortsetzung,)

Fräulci» von Hohlfeld hatte Curts Worte mit Erstaunen 
vernommen. „Was haben Sie mit ihm vor?" flüsterte sie fast 
erschreckt, „thun Sie doch ja nichts, was Ihnen Ungelegen« 
heilen bereiten könnte."

„Unbesorgt, gnädiges Fräulein", erwiderte dieser leise, 
„ich will mich nur davon überzeugen, ob dcr Schuft da, und 
unser geheimnisvoller Wilderer nicht ein und dieselbe Person 
sind. Ich habe heute morgen die Art, wie gewildert wird, ent­
deckt und habe allen Grund, den ‘Menschen dort für den Wild­
dieb zu halten. Wenn Sic mir jetzt gestatten wollten, Sie aufs 
Pferd zu helfen, dann würde ich in einer Stunde etwa Herrn 
von Hohlfcld von dem Ergebnis meiner Untersuchung Bericht 
erstatten können."

M it diesen Worten hielt er Erna seine Hand hin, diese 
setzte eitlen Fuß daraus und flog dann, leicht gehoben, in den 
Sattel.

Im  Wegreiten flüsterte sic noch Curt zu: Seien Sie be­
sonnen, dcr "Mensch wirst Ihnen schrecklich heimtückische Blicke 
zu, also vorsichtig; mir zu — Gefallen", setzte sie leicht er­
rötend hinzu. Dann reichte sie Cnrt freundlich die Hand zum 
Abschied, sagte ihm leise ein paar Worte des Dankes für seine 
Hilfe und sprengte in langem Galopp davon.

Währenddem stand Libowsky mit finster zusammengezo­
genen Aug-»brauen dabei und warf tückische Blicke verhaltener 
Wut auf Curt.

„S ic werden jetzt vor mir hergehen", redete dieser ihn 
an, „und die Wege einschlagen, welche ich Ihnen bezeichnen 
werde."

„Was wollen Sie noch von m ir?" brauste nun Libowsky 
auf, „wollen Sie mich etwa an eine verborgene Stelle führen, 
mit mich dort ungestraft aus dem Wege zu räumen? Ich hobt 
wohl bemerkt, welch heimliches Einverständnis zwischen . . ."

„Schweigen Sic, Herr!" donnerte Curt ihn an, „und 
folgen Sie meinem Befehle oder ich werde demselben mit dem 
Hirschfänger Nachdruck verleihen. Ich bin nicht so erbärmlich 
wie Sie, mich an Wehrlosen zu vergreifen, aber ich erkläre 
Ihnen hiermit nachdrücklichst, daß ich Sie beim geringsten An­
zeichen eines Fluchtversuchs schonungslos über den Haufen 
schieße. — Jetzt vorwärts!"

Wohl oder übel mußte Libowsky Folge leisten, und Curt 
dirigierte den sich wiederholt Sträubenden nach dein bekannten 
Wildwechsel.

Es war dem Grafen dcr Gedanke gekommen, daß sich 
ihm jetzt die beste Gelegenheit böte, zu prüfen, ob Libowsky von 
dem Vorhandensein dcr scheußlichen Wilddiebswaffe Kenntnis 
hätte, oder ob sein Diener das Wildern für eigene Rechnung 
betreibe. Zu dem Zwecke wollte er seinen Begleiter dis zu dem 
Abzugsastc führen und ihn auffordern, diesen niederzudrücken. 
Würde er hierzu Anstalten machen, ohne zur Seite zu treten, 
dann war seine Unschuld erwiesen, weigerte er sich jedoch oder 
suchte er aus dcr Flugrichtnng dcr Harpune zu kommen, so 
war cS gewiß, daß er deren Vorhandensein und ihren Zweck 
kannte.

Jedenfalls wollte Curt sich bereit halten, um rechtzeitig 
ztt verhindern, daß Libowsky, falls er seiner 'Aufforderung, den 
Abzug zu berühren, Folge leisten wollte, dies ausführen und 
dadurch zu Schaden kommen könne.

Bei beut Wechsel angekommen, befahl Curt seinem Be­
gleiter, auf diesem in« Holz zu treten.

„Wozu das?" fragte dieser, vor Schrecken erbleichend.
„Das werben sie sogleich erfahren", antwortete jener 

kurz, „jetzt weiter ohne Widerrede, oder . . . ."
Hiermit richtete er die Spitze de« Hirschfängers mit 

einer nicht mißznvcrstehenqer Bewegung gegen Libowsky.
Einen 'Moment noch zögerte dieser, dann streifte er mit 

einem kurzen Blick voller Haß und Rachgier den Grafen und 
schritt dann kurz entschlossen ans dem Wechsel vor. — Bei dem 
Zweige angekommen, wollte Libowsky unter demselben gebückt 
wegschreiten, Curt jedoch hielt ihn zurück und gebot ihm, den Zweig 
niederzudrücken.

„Fällt mir nicht ein, mich ihre» verrückten Launen zu 
fügen", antwortete Libowsky erregt.

„Und ich befehle cs Ihnen zum letztenmal!" sagte Curt 
drohend.

„Und ich weigere mich zum letztenmal", cntgegnete jener 
herausfordernd.



%r. 43. „B o te  von der M b s ." 12. JalirMno
„Dann wissen Sic also, welche Bewandtnis es mit dein 

Zweige hat?!" fragte (Siirt.
„lind wenn ich cs weiß?" erwiderte Libowsky frech. 
„Dann erkläre ich Sic hicmit für verhaftet", versetzte der 

Graf, indem er die Büchse von der Schulter nahm und den 
Hirschfänger in die Scheide zu stecken versuchte

Aber während er dabei einen Blick ans diesen warf und 
dadurch Libowsky einen Augenblick ans den, Auge lieft, suhlte er 
sich plötzlich am Halse ergriffen und vorgestoßen. Dabei sah er, 
wie Viborosfifs Hand den Zweig niederriß und im gleichen Moment 
fühlte er einen stechenden Schmerz unterhalb des linken Schulter­
blattes. Im  Borwärtsfallcn hatte er die Feder schnellen hören 
und wußte sofort, daß ihn der Speer getroffen hatte- Als er 
sich aufrichtete, war Libowsky verschwunden, Gurt gab sich weiter 
keine Mühe, ihn zu verfolgen, sondern untersuchte zuerst, so gut 
cs gehen wollte, seine Wunde. Doch erkannte er bald, daß die­
selbe nur höchst unbedeutend war, Libowsky hatte um eines Ge­
dankens Länge zu spät den Abzug berührt, und dadurch war die 
Harpune nur durch Rock und Unterzeug gefahren uud hatte den 
Grasen selbst nur wenig gestreift.

Curt nahm den Speer an sich und gieng damit direct 
nach dem Schlosse.

Bor dem Portale desselben traf er mit Herrn von Hohl 
fcld zusammen, welcher gerade im Begriff war, in den Wagen 
zu steigen.

„Ah, da sind Sic ja, Hartmann", rief dieser ihm ent­
gegen, „meine Tochter sagte mir schon, daß Sic die Absicht 
hätten, mir die Resultate Ihrer Forschungen nach deut geheim­
nisvollen Wilderer mitzutheilen. Danse Ihnen übrigens herzlich 
für Ihre rechtzeitige und thatkräftige Hilfe, die Sic meiner 
Tochter geleistet haben. Behalte mir noch vor, mich dafür bei 
Ihnen zu revanchieren. Kommen Sic gefälligst heute gegen
abend noch einmal her, uni mir Ihren Bericht zu erstatten,

;"  augenblicklich bin ich sehr pressiert, nach Grafcnthal zu Herrn
.von Berg zu kommen."

„ ' . . . „Wenn Sie die Güte haben wollten, mir einige Minuten 
Gehör zu schenken, Herr von Hohlfeld, dann dürfte sich Ih r  

% Besuch in Grafcnthal wohl als nicht nothwendig erweisen."
' , „Wieso ?" fragte Herr von Hohlfcld erstaunt.

‘l y . ! - ,  „Weil man sich mit einem Wilddieb nicht schlägt", ent«
gegnctc Gurt.

..... Einige Augenblicke lang stierte Herr von Hohlfcld seinen
V Förster verständnislos an, dann sagte er unsicher:

„J a  . . . .  wie soll ich das verstehen? ..................Sic
wollen doch nicht sagen, daß Herr von Libowsky . ."

„Ein gemeiner Wilddieb ist", unterbrach ihn Gurt, „das 
will ich damit sagen und ich habe Beweise dafür in den 

. Händen."
' M it diesen Worten überreichte er Herrn von Hohlfcld

die Harpune, welche dieser schon wiederholt mißtrauisch betrachtet 
hatte. Dann erzählte er kurz, wie cs ihm gelungen fei, die Art 
und Weise zu entdecken, wie gewildert würde, und wie Herr v. 
Libowsky sich durch das versuchte Attentat auf sein Lebe» als 
Mitwisser selbst verraten habe. Dann bat er Herrn von Hohl 

's fcld, ihn nach Sccfcld zu begleiten, UNI dort zu veranlassen, daß 
bei dem Verdächtigen eine Hausunlersuchung stattfände und seine 

. Festnahme bewirkt werde. —
Als aber die Herren einige Stunden später in Begleitung 

l  des Polizeimcisters in die Wohnung des Herrn von Libowsky 
eintrafen, mußten sie zu Gurts größten Berdruß höre», daß der 
Gesuchte .sich heute Morgen ganz unerwartet von feinen Wirts«

; . (enteil verabschiedet habe und, ohne irgendwelche Andeutungen 
, ‘ ' über seinen zukünftigen Aufenthalt zu machen, schleunigst mit 

. seinem Diener davongefahren sei.
V f  Herrn von Hohlfcld schien diese Entwicklung der fatalen
's Angelegenheit sehr erwünscht zu fein, denn bei seiner Berab 

schiedung vom Polizeimcistcr sagte er halblaut zu diesem:
„Lassen Sie de» Kerl nur laufen, die Hcrnmziehereie» vor 

'.'. Gericht sind mir ohnedies höchst niisyinpatyeh."
*

Kaum zwei Meilen von der Residenz des Fürsten Moritz 
entfernt lag das Waldgut Berlsfcldc. Inmitten der großen zu 
diesem gehörigen Forsten hatte der Vater des jetzigen Besitzers 

' das kleine, aber sehr zweckentsprechende Jagdschlößchen „Waid- 
' mannsruh" erbaut. Dasselbe wurde sehr oft von dem jungen 
' Grafen benutzt, wenn derselbe zur Zeit der Auerhahnbalz oder 

der Hirschbrunst frühzeitig im Revier sein und den weiten Weg 
von R. aus vermeiden wollte.

Ein bewährter Jagdaufseher, welcher schon seit Jahren in 
Berksfcldschcn Diensten stand, führte die Aufsicht über das 
Schlößchen. Zu dem Zwecke war ihm von den zu ebener Erde 
gelegenen Räumen das erste rechts vom Eingang befindliche 

, Zimmer als Wohnung angewiesen, ebenso war ihm die Benutzung 
der gerade gegenüberliegenden, wohleingerichteten Küche gestattet 
worden. —

Es war gegen abend eines herrlichen SommertageS, wenige 
, Wochen nach den im vorigen Kapitel geschilderten Ereignissen. 
V '  Aus einem kaum bemerkbaren Pürschwege, welcher durch
' '  dichtes Stangenholz führte und hier in einen breiten, schön an­

gelegten und gut gehaltenen Fahrweg mündete, trat soeben ein 
!jä hochgewachsener, stattlicher, junger Mann. Er mußte wohl mit
 den. örtlichen Verhältnissen hier sehr vertraut fein, denn ohne zu
V zögern oder auch nur das geringste Zeichen von Unsicherheit zu 
Verraten, schritt er quer über den Fahrweg hinüber, bog einige 
V.Zweige. des .jenseits gelegenen dichten Unterholzes zur Seite, brach 

,.W.durch' Brombeergestrüpp undHimbeerhecke» gewaltsam Bahn 
9,1 rntbKgelängte fi) auf einen Pfad, welcher bis hierher mit dem 

Fahrwege parallel gelaufen zu sein schien, an dieser Stelle aber 
cutett scharfen Bogen nach rechts machte und so direkt auf Waid­
mannsruh. zuführte. —

,!y   I n  dem jungen Manne, dessen kleidsames Jagdkostüm
. ziemlich bestaubt aussah und daraus schließen ließ, daß sein Träger

heute schon einen tüchtigen Marsch hinter sich hatte, erkennen 
wir trotz des kurzen VoUbarlcS, der die untere Hälfte seines Ge­
sichts umrahmt, unschwer einen lieben Bekannten - den Sohn 
des Obersten von Berksfeld.

Als Gmt sich dem Schlosse bis aus etwa hundert Schritte 
genähert hatte, machte er halt und betrachtete aufmerksam das 
Fenster der Jagdaufseher Wohnung.

„Weintet- scheint nicht zu Hanse zu sein", sagte er halb 
laut für sich hin, „da wird mir wohl nichts übrig bleiben, als 
hier drmmen seine Heimkehr abzuwarten. Ich will mich aber 
doch mal erst darüber^vergewissern." Damit schritt er auf die 
Hausthür zu, fand diese jedoch, seiner Vermutung gemäß, ver­
schlossen. Eben im Begriff umzukehren, und cs sich im nahen 
Schatten des Waldes bequem zu machen, fiel sein Blick auf 
eilten Zettel, welcher zwischen Schwelle und Thür hincingcschoben 
war und kaum merklich unter dieses hervorlugte. Gurt zog ihn 
hervor, entfaltete ihn und las zu seinem größten Erstaunen fol­
gende Worte:

„Halten Sic heule nacht das Wild bereit, ich komme per­
sönlich und habe Ihnen wichtige Mittheilungen zu machen." 
Unterzeichnet war das Schreiben; „Der Unbekannte "

„Was soll den das heißen? murmelte Gurt betroffen, 
„ich hätte darauf geschworen, daß Wörncr unbedingt ehrlich sei, 
und hier wird er aufgefordert, Wild bereit zu halten ? Hm, Hut, 
— da heißt cs vorsichtig handeln. Zuerst lege ich den Zettel 
wieder an seinen Platz — und nun muß ich versuchen, auf ir­
gend eine Weise ins Schloß zu kommen, um dort unbemerkt die 
Entwicklung der Geschichte abzuwarten. Aber wie ist das zu 
machen? — Halt, so könnte cs gehen! Das Oberlicht des 
KüchcnfcnsterS ist auf, durch dieses kann ich wohl die Riegel 
erreichen."

(Fortlchung folgt.)

i l r a s - L h r o u i l r  d rs  h. It. K rr io g e r ic h te  
S t. v ö l l t ik .

Urtheile. Am 5. Octobcr: Josef Grießler, Knecht aus 
Unter-Wagram, Michael Lind, Knecht ans Ober-Wagram, 
Johann Zauner, Knecht aus Wald, und Michael Bicehingcr, 
Knecht ans Unter-Wagram, sämmtliche wegen öffentlicher Ge­
waltthätigkeit zu sc vier Monaten Kerkers ; Lorenz Plotl, Schleifer 
aus Edclbach, wegen Diebstahl 6 Monate Kerkers; Johann 
Peter, Ziegelschläger aus Fraucnthal, wegen Dicbstahl 3 'Monate 
Kerkers. Bin 8. Octobcr: Alexander Keller, Bahnarbeitcr aus 
Mezzolombardo, wegen Diebstahl l! Wochen Kerkers; Leopold 
Uher, Zicgclarbcitcr aus 'Reu Leopoldau, wegen schwerer körper­
licher Beschädigung 3 Btonate Kerkers; Jakob Wolf, Bäckcrgc- 
hilfc aus Dcutsch-'Neichenau, wegen Diebstahl freigesprochen: 
Ignatz Weber, Knecht aus Klein Wie», wegen Diebstahl 18 
Monate Kerkers; Thomas Hofer, in Harmanuschlag, wegen 
Dicbstahl 4 Monate Kerkers: Johann Mittler, Schiffmann aus 
Noßatz, wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit 48 Stunden Arrest; 
Johann Jclniek, Fleischhauer aus Luka, wegen Diebstahl 2 
Monate Kerkers Am !•. Octobcr: Josts Haider, Knecht
aus WilferSbach, wegen Diebstahl und Betrug 1 Jahr Kerkers; 
Aloisia Prischl, Fabritsarbeitcrin ans Obcraschbach, wegen Dieb­
stahl 17 Monate Kerkers; Josef Roiscr, Bancrssohn aus 
Wordern, wegen öffentlicher.Gewaltthätigkeit freigesprochen. — 
Am 12. Octobcr: Florian Biclhabcr, Taglöhncr ans Gresten, 
wegen Tittlichkeitsverbrechc» 4 Monate Kerkers: Johann Kireh 
dorfer Kutscher ans Stößing, wegen Dicbstahl Hl Monate 
Kerkers: Ignatz Glaß, 'Maucrgchilfc ans Gansbach, wegen 
Dicbstahl und klcbertrctnng des Waffen Patentes 4 Monate 
Kerkers; 'Maria Mopp, Dienstmädchen ans Munderfiug. wegen 
Dicbstahl eine Woche Arrest, - Ant 13. Octobcr: Heinrich 
Gobi), Maucrgchitfe aus Wien, wegen Religionsstörung und 
Gottcslästcrnng f> 'Monate Kerkers; Heinrich Schroweag ver­
tagt.— Am 16. Octobcr: Leopold Teufel, Schmiedlchrling aus 
Wien, wegen Dicbstahl, 4 Monate Kerkers; Josef Humpel, 
Taglöhner aus Bicbcrbach, wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit lu  
'Monate Kerkers; Anna Hnuipl, Klcinhänslcri» aus Aschbach, 
tvegcn öffentlicher Gewaltthätigkeit 2 Monate Kerkers; Maria 
Wagner vertagt.

tzumortstljlyes.
(Pin Nörgler. „Haben sic schon gehört, den falschen 

Erzherzog haben sw verhaftet!" — „Ja , die verhaften ja immer 
einen fat|chcti!"

5 in E ife r des Gefecht». Dame (triumphierend 
bci^Stai): „Ich habe Gluck: schon .wieder ein „Grund mit 
Bieten"!" — Herr (grollend): „Na ja, und gegen solches 
Schwein soll man spielen?"

D er arme M itte lftan d . (Zeitbild.) Arzt: „  . . . 
Sic sollten eben doch das Kind tut Sommer einige Wochen auss 
Land schicken!" — Frau: „O , lieber Herr Doctor, dazu sind 
wir halt leider nicht reich genug!" — Arzt : „Nun, dann suchen 
Sie cs bei einer Ferienkolonie unterzubringen!" -— Frau: 
„Dazu sind wir halt leider nicht arm genug, Herr Doctor!"

Durch die Blum e. Wirth: „Sie wollen in meinem 
Holcl^nicht wieder aber Nacht bleiben?" — Fremder: „Nein! 
jch habe stichhaltige Grunde!"

Herausgeber, verantwortlicher * Schriftleiter und Buchdrucker: 
An t on  v. Henneber g  in Waidhofen a. d. Dbbs. — Für Jn- 
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Ball-SeidenstofTd 35 kr.
bis 14.65 p. Meier iou ie uhunr;.-, U'cijjc >md farbige Henne 
2eidc von 65 tr. bis fl. 14.65 p. 3lci. — glatt, gestreift carri 
miiflnt. Damaste :t (oa -J4u reifst). C.nal. »ud 2000 verfch. [ 
Dcjfiit« ic.), porto und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend, 

pelle» Briefporto nach der Schweiz.
G. Henneberg's Seiden-Fabriken (k. u. k. Hofi.), Zür

Der Enbesgefertigtc erlaubt sich in dieser WeiseJJfi 
glückliche und „ i i ii eit t g c 1111 ch c" Operation seiner 3 
die Herren D  r. (5 r  n c ft 'JN a p e r  in Abbsitz und D  r. A 
E f f e n b e r g e r  ‘ in Waidhosen an der Zjbbs seiner hcrjl 
D ankbarkeit zu versichern.

A la i»  Fauland,
Berginanii in Ibbji

B Schlimme Erreugnilfe der fortschreitend! 
Kultur

sind die im steten Wachsthum begriffenen nenrasthenischen si 
heitSformen. Neurasthenie bedeutet Verlust und Erschlaffun 
Nervenkraft und äußert sich durch krankhafte Aufregt,ne 
Furchtsamkeit, geistige Depression, abnorme Geräusche im 
und Ohren, Schwäche des Rückgrates und Zittern der Ext 
täten nach geringer Anstrengung und andere charakteristisch 
scheinnngen. Sie resultiert ans den naturwidrigen und schad 
Einflüssen, welche die Lebensbedingungen der heutigen Zci 
sich bringen und wird in ihren Anfangsstadien bekämpft 
Rückkehr zum normalen Leben. Wo jedoch bereits ernstere 5 
kenne auftreten, da bedarf es einer gründlichen natnrgen 
Belpindlung, und diese bietet jedem Kranken Dr. Ehas. The 
Ralnrheilmethode. Zahlreiche Erfolge beweisen den hohen j  
dieses Heilverfahrens. Herr S t e f a n  S v n n e r  zu Es 
D b c r f i i ib t ,  Rosengasse 70 (Slavonien) welcher durch 
Ehas. Thomas' Naturheiluielhode von einem langjährigen Ne 
und Rückenmarksleiden in kurzer Zeit vollkommen und dai 
wiederhergestellt wurde, erklärt:

„ Ic h  kaun es mit dankbarem Herzen bekennen, das 
meine Wiederherstellung einzig und allein dem Nntitrhcilpcru 
des EhaS. Thomas Institutes zu Norwovd (England) verk 
Ich war bereits von jedermann ausgegeben, kann jetzt aber n 
Dank D r . Ehas. Thomas' Natiirhciluerfaljrcn mitjfrifchcm Lei 
imith meiner Beschäftigung nachgehen und für den llntc 
meiner Familie sorgen!"

Dieses Beispiel steht keineswegs vereinzelt da, viel 
bietet D r. Ehas. Thomas' Natnrheilmelhode zahlreiche w> 
glückliche Heilungen schwerer Hals-, Lungen-, Nerven- und Ni 
marksleideu. Wer der Hilfe bedarf, verlange kostenfrei D r. t 
Thomas 'Natnrheilmelhode.

M a n  bezieht VieseS durch .{e it und E r fa h r» iif  
währte  H e ilve rfah ren  unentgeltlich n u r durch : R  Wo 
B e r l in  2-10. 47.
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Heinrich Mattoni in Giesshühl Sauerbrunn

A n le i t u n g  /um  
A b /> e l i e n

** der
1 *  Rasirmesser
'  u . z u m  H e lb f i t ra n lr e n
6 m it 56 Abbildung, n. 
6 1 Taf. geg. Eineend. t  
s 45 kr. o. 90 Pfennig, in 
9 B rie fm . zu beziehen ?.

franz Swafy. Marburo Staienu.
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Alle
d ie e in  w ohlschm eckendes I^atfeegetränk  
Heben, gesund b le ib en  u nd  sparen w o llen .

Wocheumarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

SS

Weizen Miitkiprei» 
S o n i  .

berste .
Hitee____■

' / ;  H e k to l.

IS)

tl. tl fi. f l

— 11 75 10
CO i) 80 —

— 7 25 6
— 6 50 —

Uictualirttprrisr

Spanferkel . . .  1 S tillt
tttfl. Schweine . . I »iloqc.
Sptramehl . . . .  „
Mundmeht . . . .  „
Semmelmehl . . .  „
Pohlmehl . „
Arie«, schöner . . .
Hanbgrie» . . . .
Staupen, mittlere . . .  „
S rb s e n .....................................
t'lnfen . . . ,
Bohnen . . . . .  „
Hirse
Kartoffel . . . V s
l i t t  . . . .
Hühner . . . .  
tauben . . . .
Riabfleisch . . . .
Kalbfleisch . . . .  
Schweinfleisch . . . .  
Schöpsenfleisch. . . .  
Schweinschmal,
Siiubschmalz . . . .
B u t te r ......................................
Milch, Ober» . . . .

.  kuhwarme . . „
„ abgenommene 

Breonbolt. bor' »ngeschw. K. M.
weiche» „  . „

Hektoliter 
1 Stllck 
1 » 
l  Paar 

1 »ilogr

1 Vlter

-V

50

10

100 bis 300 fl. monatlich
sönnen Personen jeden Standes, in  o llen  O rtsch a fte n  sicher 
und ehrlich ohne Capital und N-siko verdienen, durch Verkauf ge« 
sehlich eilanbter Slaatspapiere und Vce. Anträge an L u d w ig  
C e fte rre ich e r, V II I .  Deutschegasse 8, B uda pes t. 797 10— l.

1314081
Stichworte.

17 Bitode geb. k  10 K . 17586
I Selten Text.l

Konversations -  Lexikon 
•  liegt vollständig vor.

Jub iläum s-Ausgabe.IQ 400  p ü i i i  1039
| Abbildungen |3aaK*r«>n.i3 8  ohromo«.| k» Tafeln.

Gratis und fernste
(«Uta mk auf vchellun, an Jedermann eine

i w N w w w i e r

„Im trauten Keim"
Bin öat Familienblatt. 

<rsch«in» 9««l monatllch. 
G e d #  |w »  Ackhrftamst st.

» ■ te lf lw t lw
»«»

.1 m t r ä n t e n  Se i m*
WUe, IIst. Oleekoofiw Ar. $•

Klllllkk! Sidjn|ir Me!
W er schnell gesund werden w i l l ,  dars leine M edizin  mehr nehmen, sondern muh 

daS Naturheilversahren anwenden, dies ist die einzig richtige Krankenbehandlung.
■  P : i v  D a »  neue « a tu rh e ilv e r fa h re n . Preisgekröntes Gesundheitsbuch. 
" S  ■ » ■ ■ ä j  Tausende Kranke verdanken demselben ihre Wiedergenesung. G iebt 
fü r jede Krankheit genaue Kurvorschrift, leh rt auch K n e ip p k u r, Massage, H eil­
gymnastik, Krankenkost und Schuh gegen Krankheiten rc I n  w e n ig  J a h re n  von 
5 0 0  0 0 0  WnmHtCtt g e ta u ft,  bester Beweis fü r dessen Vorzüglichkeit. 2000 Seiten, 
550 Abbildungen. P re is  gebunden M k. 10 .—  oder fl. 6 . Z u  beziehen durch 
alle Buchhandlungen und # .  S .  B i t z '  V e r la g , L e ip z ig . •
■  R a f l v »  « a tu rh e i la n s ta lt  (Schloss tio fon ifc) T reöD c.. N a d c b c u l bchan.
■  beit jährlich Hunderte von Patienten aller A r t  m it bestem Ersolg. 
2 approbierte Aerzte. Platz fü r  150 Kurgäste. Prospekte fre i durch die D irektion.

In  H u ,~  H . H its o lim a n n ’s J o n m a lv e r la g  In  W ie n ,  * l„
D o r a iv ik a n e r b a s t e i  5 , eijdieincu und'können gegen (Linsendung des Geldbeträge- 
(durch die Postsparcusse oder m itte lst Postanweisung) p rä n u m e rir t werden:

Wiener LandmirtlischiMicke Zeitung.
östte allgemeine tllurmrte Zettuna für die gesammte Landwirthschaft.

gründet 1851. Ersch. M ittw och  u. © o m f itg ln  G r .-F o lio .  Ä a n z j. f l.  12, B te r te l j . f l .».

Delirrreichische Forst- und Jagd-Zeitung.
6 für Forstwirthschaft und Holzhandel, 
eie, Jagd und Fischerei.
reitag in  G r.» F o lio . G anzj. f l.  8. V ie rte ls , f l .  t .

Allgemeine Wein-Zeitung.
Jllustr Zeitung für Weinbau u. Weinbereituna. Internationale- Wein. 
handelSblatt. Journal für lVeineonsumenten, HStel u. Gasthof.Zeitung.
Gegründet 1884. Erscheint jeden D onncrstng in  G r .-Q u a r t .  G a n z j.f l.  6. V ie rte ls , f l.  1 *60 . 

■Bfl Probcnummeru auf Verlangen gratiö und franco. MW

Allgemeine tllustrtrte _
Gegründet 1883. Erscheint

T i t z e ’s K a is e r k a f f e e
Zusatz

, ,, ist nur echt mit Schutzmarke PÖStlingberg.

0/ 7

Fabrik: L IN Z ,  Kaplanhofstrasse 6.

Kundmachung.
Die Sparkasse der l.-f. Stadt 2) b b s hat in ihrer Haupt- 

Versammlung vom 1. Oetober d. I .  den Beschluß gefaßt, die nach 
dem Gesetze vom 25. Oetober 1800, R. G.-Bl. Nr. 20, von den ] 
Sparkasse-Einlagen vom 1. Jänner 1808 an zn entrichtende

V \2 °\o Stentensteuer
bis auf weiteres ans^Eigenem zn tragen, so daß den Einlegern die

4 ° |o  Zinsen ohne Abzug
wie bisher ausbezahlt oder eapitalisiert werden.

Die Directiorfder^Sparkasse der L-f.jStadt Ybbs.

# e e e e e e e e # e e e e e e e e e e

Fahrräder 
Fabrik

in Salzburg, 
Ried etc.

V
N äh"

Masehinen-Fabrik.
Man verlange die nenelten Preis-Courante
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Laubsäge

Warenhaus
goid: Pelikan

I VII. S i= b e n s te rn g 2 4
IWipn p - r  . ■ — , + i s . W i e n .

V N / kZNXNZV

Für Waidhofen nnd Umgebung
werden tüchtige Personen zum Lertriebc eines le ic h t 
ve r käuf l i chen A r t i k e l s  gesucht. — Offerten sub
» A g e n tu r*  an das Annoncen-Burcau H a a s e n sl c i n x  

■ “  (er, Wien.  <7 9 3  2 — 1 V v g l i

f X Z X Z X Z N ' J
Sensationell. Novität der Aeureit!

Lebende Photographien!
in  der Westentasche.

Kinctograph!
Collection von 10 verschiedenen Nummern ä 48 Blatt 
in künstlerischer Ausführung statt 5  M k . nur 3  M k .

Es werden hier nur die schönsten und interessantesten 
Sujets geliefert,, welche bisher aufgenommen worden und die 
überall mit stürmischem Erfolg gezeigt werden.

Gegen Einsendung von 3.20 Mk. erfolgt Franco-Zuscndung 
mit Katalog.
H. C. L. Schneider, Berlin, Stallschreiber-Str. 21.

V erlangen Sie nur
Wiletal ’s

Schwalbencaffee,

Die Waidhofner

iititltilBiittims-Aisialt jiiiii
cmpfichlt sich zur Uebernahme und sol i desten Ausführung von L e ich enbestattungen . E x h u ­
m ierungen  und U eberfiih rungen  in Wa i dho f en  o. d. I b b s  und Umgebung und ist in 

der Lage, hiefür b i l l i gste Preise zu berechnen.
K ar" Lager von Metall- und Holzsärgen.

Aufträge werden entgegengenommen: Waidhofen st. d. Zjbbö, Wetzrerstraßc IS.
Hoihachtung-rellg

Jo sc f U rtß l, Cvncessioiiär.

Grosse Ersparnis« bei Calfeebcmtiing. "

0 3

s
«

c d
o

Q

Gesetzlich geschützt.

< y
o
0 3

CO

Z F ir empfehlen angelegentlichst allen H aushaltungen

SsdiinüeVs Gaffeegries
denn d ieser is t  der

beste und gesündeste Caffeezusatz.
Zn haben in  Waidhofen bei:

G ottfried  Friess W itwe.
N

K a u fe n  S ie  "W >

echte» 
T i r o l e r -

Ses«»>hetts
Feigen-Kaffee

D O M

wegen seiner r frappanten Caflfeeähnlichkeit, wegen s« ines: starken N lllirw i-rtln -s .

wegen s e in e r: schöner Färbung, wegen seiner angenehmen Naturbi.ter -1- he m .-

wegen se ines : kräftigen, feinen Arom as, gend a u f den Magen u die Verdanun ■ Ut

Nach gemachtem Versuche werden Sie gewiss unseren

f  S O H O K B L  0  A f  f  1 1  st 1 1 E S
als vorzügliches Genussmittel a llse its  empfehlen.

Iloehachtcnd und ergebenst

_ ' Aug. Tschinkel Söhne
' k. k. priv. Fabriken

WIEN, X-, Laxenhurgersfrasse 6 — 8. 
Schänfeld, Lcbotitz, Laibach r .  P-og.

r
:  i  v' eV r

}  f V ' i  : 7

C arl Wildling
n rasB B üC K .
• < ( * ■ • <  nat ich»« hraOe |  « t l  e,

W ar echt ant e * a | m r t r  •  < m 1 1  
t u  a l t e  » M e i e r e i »  i m b  7 i e ' ' ' > i t  r f f e n < f M m h f t n i e e »

4  G old-, 18 S ilb e r -M e d a ille n , 3 0  E h ren - u A n e rke n n u n g s d ip lo m e.

Kwizda’s
Korneuburger

H
Veterin.-diätet. Mittel für 

Pferde, Hornvieh u. Schafe.
Seit 13 Jahren in den meisten S ta ll­
ungen im Gebrauch, bei Mangel an 
Freselust, schlechter Verdauung, 
zur Verbesserung der Milch und 
Vermehrung dev Milchergiebig 

ke lt der Kühe.
Preis: >/, Schacht. 70 kr.

V2 Schacht. 35 kr.
K clit nur m it obiger Schutzmarke zu 
beziehen in  allen Apotheken und 
Droguerien OeBtcrrcieh-Ungnm»,

Haupt-Depot: FRANZ JOHANN KWIZOA,
k. u. k. 93t.-an?, u. kJnlgl. ramln. Soiiefennt,

Kreisapotheker, Korneuburg bei W ien.

<9 v  q)-X-
O  *  Pervreitung Bellet deutscher -Litteratur « <2

« ä  Ansage einer eigenen jSausBißsiotljcft *  *
t ermöglicht m it wenigen IHitteln der

h erein öer Mcbersreunde.

's

M itg l ie d  kann jed e rm an n  
w erde n. D er E in t r i t t  kann 
jederzeit geschehen, ver- 
p f lic h te t aber fü r  m in .  
bestens e in  D e re in s ja b t.

D ie M itg lie d e r  e rd a lle n  
jä h r lic h  8 b e u tfd -t D r ig i-  

na lw e rke , zusam m en 
m indestens 150 D rn tfb o g . 

zu je  16 S e ite n  stark.

v ie r te l,ä h r l ic h e r  S e i , rag  
M k  3 75 ( =  f l  2,32 fü r  
d ie  g e b e fir ie , t l l f .  4 .50 ( =  
f l.  2 ,7 9 ) fü r  d. gebund A u s . 
gäbe. A u sen d .e rs .po s tf,e t.

(Her aus eigenen Büchern — nicht aus den Leihbibliolhelie»
—  sich itiitertioliuiig und Belehrung holen will, 

wer deutsches Sdirtfttum fördern und verbreite» will.
trete dem „verein der Büdirtfreunbe" als Mitglied bn.

Erscheinungspfan des 7. Jahrganges:
Mkiober (89? —  © fto b cr 1898 

A rth u r Achleitner, Der Lirfch von Lßlingen 
filppo lilt Haas. P ro f. Dr., Der Lergmeister von Srund 
3. «Brösln von Kaudifstn, öder die Alpen 
Richard tirrücnbrudirr, Kein Gommer ohne weiter 

— warum der Läufer der Wadi nimmer zugeht 
H. (Mchieht, P ro f., Aus den Werkstätten der Natur 
Johannes Siegler, Augenblicksbilder 
Hermann H tib trg , Grevinde 

und als achter Land eine der noch in  Vorbereitung sich befindenden 
Arbeiten von: Kart Dleidtreu, 3. o. Bogusloroihi, Prof. Dr. fl), (flndnn, 
P ro f. Dr. 3. w  (Silo Sidjler, Jrhr. o. Schtichl. Koren K. ». wrdri
O lt  früher r r f d i i r n r n tn  sechs Jahrgänge der Veröffentlichungen d e , v e re in , der 
Lüchrrfrrunde find gleichsah, noch jnm  Preise von M d . 13 .—  ( =  fl. 9 ,2 8 )  geheftet 

M d . 18 .—  (--- f l. 11,16) gebnudeu ju haben.
Satzungen uud ausführliche Prospekte umsonst und postfret.

B e it r i t t s e r t iä ru n g e n  a . P rospekt» durch jede B u ch h a n d lu n g  oder durch die G e schä fts le itu ng .

vo rstan d  .  .  G es ch ä fts le itu n g
M artin  Kreis i - ' r V r  Schall & Krund

^ermann Kelberg Q M k  S»Vrufw !°H 'd’l|4n“"
S  Krust von Mostogen x»,tOr«,»itr-st, i2s _  Ql

_____________________   r-~»i

/
Literarischer Verein „Minerva1'.

S a t z i m g e n :

7 weck’ D e r  u n te r  d e m  P r o te k to r a te  h n h .fr  .
 * P e rs ö n l ic h k e ite n  im  v ie r te n  J a h re  1
b e s te h e n d e  l i te r a r is c h e  V e re in  „ M in e r v a “  be­
z w e c k t  — im  K a m p f  g e g e n  de u  ^e rs t- t/.i-u d o i. 
E in f lu s s  d e r  H ih te r t r c p p  n l i to r a W r  —  -lax  V e r ­
s tä n d n is  f ü r  d ie  u n s te rb l ic h e n  S c h ö p fu n g e n  da» 
L lc b l in g s d ic h te r  a l le r  N a t io n e n  du rch " w ü r d ig  
i l l u s t r i e r t e  u . s a c h l ic h  e r lä u te r te  A u s g a b e n  
zu  fö rd e r n ,  u n d  s o m it  I X J "  d ie  A n s c h a f fu n g  
e in e r  b e s o n d e rs  w o h l f e i le n  H a u s b ib i. o th e x  
J e d e r m a n n  z u  e r m ö g l ic h e n .

B p i t r i t t '  M i t g l ie d  k a n n  J e d e r m a n n  w e rd e n .
D e r  E in t r  t t  k a n n  je d e r z e it  

fo lg e n .  J e d e s  M it g l ie d  ix t  b e r e c h t ig t ,  ob ige s  
V e re in s z e ic h e n  m it  d e r  U m s c h r if t  „ M i tg l ie d d e s
l i t e r a r is c h e n  V e re in s  M in e r v a "  z u  fü h re t

Veröffentlichungen:
1 4 tä g ig e  H e f te  ( je  32 S e ite n , r e ic h  i l lu s t r ie r t ) ,  
d ie  jä h r l i c h  je  n a c h  U m fa n g  e in e  A n v ih l  
v o l ls tä n d ig e r ,  in  s ic h  a b g e  -c h lo s s - u c r  „ K la s ­
s is c h e r  M e is te r w e r k e “  b i ld e n .  — M n  Jen  
besten E rs c h e in u n g e n  d e r  n e u e re n  m u l  n e u ­
e s te n  L i t e r a t u r  w e r d e n  d ie  M it g l ie d e r  g le ic h - 

f a l l s  d u r c h  d a s  1 J  te ig ig e  l ie r e in s u r g a n  , I n t e r ­
n a t io n a le  L i t e r a tu r b e r ic h t e "  b e k a n n t g e n a u  k t. 

R p i t r a n *  D ie  M it g l ie d s c h a f t  w i r d  - In , . 
"  J .  e in e n  v ie r t e l jä h r l ic h e n  B i  1

M k .  2,50 — u n te r  A u s s c h lu s s  je d e r
w e i t e r e n  V e r b in d l ic h k e i t  —  e rw o rb c  
g e w ä h r t  d a s  R e c h t a u f  k o s te n lo s e n  B " z n g  

a l le r  im  V e r e in s ja h r  e rs c h e in e n d e n  P u b lik a ­
t io n e n ,  e in s c h l ie s s l ic h  dem V e re in s o rg a n s .

W M "  D r u c k -  u n d  I l lu s t r a t io n s p r o b e n  de r 
V e re in s  -  P u b l ik a t io n e n  k o s te n lo s  d u rc h  d ie

Geschäftsstelle des „L .-V .-M .“ , Leipzig,
G re n z e tr . 27. B e i t r i t t s - A n m e ld u n g  e b e n d a h in .

• • • e e e e e e e e e e o e e '
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R ichard 
K c rrk '«

gesetzlich
geschützte $

S an itü ts -P fe ife
— ^  (ft s'Hb zufiiinincngcftcllt, ̂

«leg.,nt ausgestattet und 
raucht vorzüglich trocken« 

UnfaubcrMt Ifl dabei voll, 
ständig vermieden , pfe ifen- 

schmler-tScruch absolut au*. 
Beschlossen.

Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über* 
trifft dadurch Alles 
bisher D a ge- > »  
wefcne.

fuhrliche» 
Preisverze ichn is 

m it  A b b ild u n g e n  a u f 
W unsch kostenfrei durch 

den a lle in ig e n  Fab rika n te n

R ichard  K errK
Ruhla 1 0  (Thüringen).
2Biet>en> ersäufet überall gesucht. 

IT Ian lasse sich durch werthlose 
N achahm ungen n ich t täuschen! 
ba» e inzig und a lle in  echt« 
F a b rik a t trä g t obige Schi
mark» un d  den vo lle n  fta m e n i

Richard Verek.

P. T.
Endcsgcfcrtigtc

Vicncr Kleiderniederlage
und Maß-Atelier

;t hiermit höflich an, das; sämmtliche Neuheiten für die Herbst- 
D Wintcrsaison bereits angelangt sind und bittet um zahlreiche 
stcllungen

Hochachtend

M ar Mehl,
' 20- 7 L in z , K l o s t c r  st raste 6.

Gegründet 1852.

H h Ih M h M h M h E
3. Jahrg . A m tlic h  n a c h w e isb a re  4 3 . Jahrg .

A«flöge über 27.(MM) Exemplare.
E i n e  Z e i t u n g ,

1  j e  j e d e r  g - e r n  l i e s t ,
der sie kennt, ist die in W ie n  erscheinende 

Oesterrcirhische

UolKs Zeitung.
S i t  b ring ! täglich

zahlreiche N euigkeiten
on eiacnen CorrcSpondcnte» im In -  »nd Auslande, nuSflc 

zeichnete L e ita rtik e l, interessante Feuille tons, 
tä g lic h  2 hochinteressante Rom ane,

ip n lä r inisscnlchasiliche A rtike l lltic r känder- und Völkerkunde, 2  
,hn''a. <M,iiinfHfitSpftrae. .ftihlnn- und tzind-Recepie. G n n tn n m if  

iio i r , | i  l iiMq,li, r t ia iin i-  und in d e i;, iii im l. onnioresten, Ancfdoi^u 
’Jlouelli'ii, GediäNi,

Preisräthsel mit werthvollen Gratis-Präm ie
Artike l Über Vond n. F  '■ u m " t lii ilm ii.  Obst "  ^ iv

■Jiirlen-, W aaren- n. M arktb i i  i ’ , B  riotnngen ic. „Tlt.uhncKfr- 
■ c itin i a lk ~ li i( in ! ie u  b ire)| ■ &< in iM ie' t ■ nflf»!'', ' 'J-IMi'.n

Gewerbe Üt'K ic Ifgc iitin it'ii :c. ml i i t f l f l i l i d) beaim uunu 

Sie fficfl rr. ?orU5 -Jc illlli|| taun in dmfadtcr Weit- abomiitl ivftt>,n
1 . M it t ä t l i c h e r  pocloirciar Znl-ndung.

s«i8 ; m o n atlich  fl. 1 .50, v ie r te ljä h r lic h  fl. 4 .5 0
ii. M it ji.«i.uus mdch-»tNch-r Silti'iibun,! der

Sonn- u. Donnerstags-Ausgaben
(m it ttoman- und ZlnI-rlJ-tlungs-N-tcaae», 33od)tnfd)(iil).

'  Preis, f l .  1.45 v ie r te ljä h r ig .
3. M it einmal wöch-nttichcr Zusendung der reichhaltigen. Ho.1)interef|flnie. 

Sonntags-Ausgabß (m it Aornan- und Nnteryaflungs-Uetlage'

Preis: SO kr. v ie r te ljä h r ig .
Kg" Avonncm.nts Können jederzeit beginnen, auf die Vochen-^asgabev 

nur m it Alanatsansang.
K d  Die bereits erschienenen Theile der lausenden bochinteressaiUcn Aomene 

t. Anpeilen werden allen neuen Abonnenten gratis uachgelieiert.
2 'rovenummern überallhin gratis. 'S3S

Die Expedition d e rÖ s te rrJ o lis -Z e itiiu ^  Wien, I„  SuKulcrstr. 16.
H erv o rrag en d e s  In s e r tio n s o rg an. — I nser a t e  an s tö ss lg en  

In h a l ts  au sg esch lo ssen .

Atelier ScRnell
f o t o g r a f i s c h e  L u n k a u f i a l t

Itt Wui-Hofen a. - . Döbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hanse 

Zugang neben Reichenpsader« JkanfmamiSgeschäst.

Atelier för alle erdenklichen In dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, In feinster und modernster Ausführung, 

e R ee ll und möglichst b illig . .

tä iM , bei jeder W lttem i, ancl Soi- rafl Feiertag tob früh bis abends.

# # # # # # # # # # # # # # # # #
Z ur Sterösf- &

empfehle mein reichhaltiges.Lager von Neuheiten in

Damenconfection
al s

Jaquets, Mäntel, Capes
Julius Waumgarten,

W aidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 

Auch nach Mass in jeder beliebigen Fagon.

. s .
Dampf-S cnwil

Das Barl im Hause is t das einzige M itte l um den grossen Gefahren, welche aus der Vernachlässigung der Körperpflege 
sich entwickeln, m it Sicherheit zu entgehen, aber man muss sich hierzu solider und praktisch erprobter Apparate 
bedienen und als solche können die

fsriumpü-Wiegen€ad-Scäauüeln
ruhig  empfohlen werden, denn sie bieten

1. a lle  V o rth e ile  ( je u ö h u lic h e r  B a d e w a n n e n , weil sie zu V o ll-, Halb-, Sitz- und Kinder-Bädern m it kaltem, 
lauem oder warmem Wasser zu gebrauchen sind;

2. die Möglichkeit W e lle n b ä d e r im  Z im m e r  z u  n e h m e n , wobei der Werth des durch die gleichzeitige E inw ir­
kung von L u ft und Wasser erzielten Wellenschlages nicht erst betont zu werden braucht;

3. v o lls tä n d ig e  D a m p fb ä d e r ,  welche für die Widerstandsfähigkeit des Körpers gegen alle Erkältungs- und 
Fieberkrankheiten und somitgauch

gegen alle Ep idem ien  von grosser W ichtigkeit s in d !
Die Triumph.Wiogenbad-Schaukcln sind aber auch f ü r  je d e n  H a u s h a l t  d ie  a n gene hm sten  Bade-Apparate, denn

1. beanspruchen sie sehr wenig Wasser — 2  H im e r  g e n ü g e n  sch o n  zu  e in e m  W e lle n h a d e ;
2. sind sie leicht und handlieh — se lbst e ine  schw ache H e rso u  h a u n  s ie  s p ie le n d  e n tle e re n  u n d  t r a n s -  

p o r t i r e n ;
3. nehmen sie fast keinen Platz ein — s ie  w e rd e n  e in fa c h  a n  d ie  W a n d  g e h ä n g t !

Di« T riu inp f-Wiegenbad-Schaukeln sind von einer u n v e rw ü s tlic h e n  D a u e rh a f t ig k e it ,  denn der Rum pf is t aus e in e m  
Stück gefertigt, und infolgedessen se h r b i l l ig .

Grösse u n d  Preise der T riu m p h -W ieg en b ad  - Schaukeln:
N r. 0  1 2  3 4  5

Länge: 113 150 159 171 181 1 88

I  Trimnph-Wiegenbnd-Schnukel kostet: 12 24 26 ~  28 30 32 dulden
1 Schwitz-Einrichtung dazu kostet: . . .  — 15 16 17 I 18 10
Die Preise verstehen sieh einschliesslich Fracht und Emballage, also oh n e  w e ite re  S p e se n !

Zu beziehen durch jedes bessere Spengler-, Haus- u. Kuchengeräthe- oder Eisenwaren-Geschäft
wenn n icht erhältlich, direct durch die

ERSTE OESTERREICH-UNGARISCHE BLECH- UND LA CK IRW AREN-FABR1K
J O S E F  K E T Z E R  I N  P R A G -S M IC H O W .

(Verband gegen Nachnahme oder vorherige Cassa.)

" Illustrirte Prospecte und Preislisten gratis und franco, i i :  - -

Patcntirt in  Inst allen Culturstaatcn l Vor Nachahmungen wird gewarnt

Bei Anfrage und Bestä^aagen wird gabaten, auf dieses Blatt Bezug zu nehmen



%r. 43. „Bote von der M b s \ 2 . Jahrgang.

Zur Nachricht
Vom 1. October an ist Miihlbcrgers Bade­

anstalt blos 788 0-3
teilen Samstag

für Dgmpf- und Wannenbäder geöffnet.

$ a f t ( j o f  g e s u c h t
Jtt kflrtfen in Waidhofen a. d. Jbbs oder Weyer. 

Eduard Unterwalder, Gntcrsensal in Linz. -8 5

E in e  m ö b l i r t e  W o h im n g
gCsr* a m  oberen Stadtplatze N r . 12 " g y ö  bestehend 

aus Zimmer, (SaUiuct und Siiidic ist sofort zu vcrmicthcn.

V d a . de A do lfb  R it t  wagen,
M alaga , (gegründet. 1876)

empfiehlt ihre als Metlicinal-Weine renommierten

Südwein-M arken: ' ti» 8 - 0

M alaga , M adeii Portw ein (roth und w eiss), 
Sherry, ’ acrim ae Christi,

zu Original E ngrospre isen  zu beziehen von :

Leopold Infiir, H ote lie r, W aidhofen a. d. Ybbs.

© in  T i sch ierge schüft
in Utaidhofen a. d. l)bbs,

seit dem Jahre 1854 born Verkäufer ununterbrochen im Be­
triebe, mit einem sehr guten Kundenkreis, ist vom 1. Jänner 
1898 sammt Holzborrath und allen Werkzeugen zu verkaufen. 

Ernstgemeinte Anträge sind zu richten an

Andreas Kopp,
Tischlermeister in Waidhofen a. d. Abiis. 763 0-7

W a t z e n r i f f e t n ,
innerhalb 24—48 Stunden b i l l i g s t  "$41 bei

Joses Oser, 790 62- J
Maschinenfabrik und Muhlenbauanstalt in K r e ms  bei Wien

mm s  '
K

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natnr 
getreu, zum Kanen verwendbar, voll' 
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

»61

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester

A-i'ift ausgeführt.

stabil in toalbljofn oberer Ztadtplat).
im Hause de« Herrn NttSttt.iqer» Schloffermeister,

ei4 -A-oi# h*wi 8 * 0 ^ ' »du 2  fl. au fto irti.

J. ¥l

A> /k  i *o\. Schutzmarke rÄnkcr.

LINIMENT. CAPS/CI COMP.
aut- iliidjtcrd Slpotlictc in Prag, 

anerkannt twr.',i>g!> .. schmcrzstiUendc E inre ibung; ;»m
Preise Don 40 tr., . ft. uitb'l >l. vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dies.

allgemein beliebte Hausmittel
gest. stets nur in Originalslaschcii mit innerer Schutzmarke 
„A n k e r"  aus Richters Apotheke und nehme dar 
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als Driginal-Erzrugiiis an.

3iid)icr§ 'ilpölljffc zum ßcIDcncn Am in
Wt T  y  T  T  ▼ ▼ V '

T

T

g ^ - O O O - G - O - O O O - ^ - Q

Hansverkauf.

Das in die Verlassenschaft 
der Frau Nothburga Schabt 
gehörige Hans Nr. (iö (neu) in 
der Abbsitzerstraße zu Waidhofen 
a. d. Abbs mit großem Garten 
gegen den Büchenberg wird erb- 
theilnngshalber ans freier Hand 

prciswnrdig verkauft.
Auskunft hierüber in der Notari­
atskanzlei zu Waidhofen a. d. 9).

751 0 - 7

Jagd- ii. Seheibengewehre

a lle r Systeme und Callbor a ls :

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen 
etc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerhafte 

A rbeit sowie tadellosen Schrott- u. Kugelsohu^a

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von  W echselV-ufen, Um änderungen, Um schäftungen 
etc. werden zu den m aasigsten Fre isen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

I l l u s t r l r t e  P re is c o u ra n ta  gratis und franco.

P rager tiaussaibe
i S e S B B R S S a n H H B H H H H i

aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
i s t  e in  a l te s ,  z u e r s t  in P r a g  a n g e w e n d e te s  Hausmittel, 
w elc h es  d ie  W u n d e n  in  R e in lic h k e it  e rh ä l t  u. schlitzt, 
d ie  E n tz ü n d u n g  u. S ch m e rzen  l in d e r t  u . k ü h le n d  w irkt, 

ln Dosen ä 3 5  kr und 2 5  kr. per Post 6 kr. mehr. 
P oB t-V ersan d t tä g l ic h .

5> Alle T h e ile  d e r  E m ballage tragen
die n e b e n s te h e n d e  g e s e tz l ic h  depo- 

n ir te  S c h u tz m e rk e . 
Haupt-Depöt:

ß . F r a g n e r ,  A potieie „zum schwarzen Adler“
P r a g ,  K le inse ite , Ecke der Spornergasse 203.

DepSts ln den Apotheken Oeitorroich-Ungarns.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

ö b c l
eigener Erzeugung

bei

I. M. Müller
« i  wmntm - - » a ö

? Bau- und Möbeltischler
9 L in z . M arienstrasse 10, L in z .v ----
0 X J e b e r n a h r a e
Ö von BrautanSftattni! und eompleten M öb-
9 l i r i i i i g n i .
0 Jllustrirte Preis-Cour»,uc »ud Zeichnungen von vor 
0 tätigen, vollständig zusam i , stellten Speise- und 
A Schlafzimmern aus 'Jius.b.iiuiv und Eichenholz werde»
0 portofrei zugesendet.

Großes Lager billiger, fitslger •dtitr M ö b e l  fü r  
0 Sommcrwohnuu.zeii ins gebeitzlcm und lackiricm 0 1 Holze.

0 Übernahme jeder Garantie. Billigst jestellte Preise.
1 •••■ •<■ >v iin u u v  i v ' w c p n f t r t v . y ; 

0 A uch  stehen vollständig- zusammen- 
0 g e s te llte  Z im m ere in rich tu n g en  zu r An- 
0  sicht b ere it. “ ,
i w s u - b V i p  w ;  s z ,^ ö > ‘w a ? 'i3 F V 7 := a > < .$ i

0 Weirats-
Slusstafiungen in modernen

SV" Modeln " F W

# #

jeden S ty l es. n ia tt oder p o lir t .  re ich oder einfach, je nach 
W unsch, fe in  und solid ausgeführt und ganz s icher billiger 
als in  W ien, sowie alle A lte n  H olzschnitzereien ,. rein 

ausge führt em pfieh lt

--- Johann Bönisch,
Bildhauer id  Kooittischier in \  :idhofen au der Ybbs.

O ’Cä1-0 ^ 1 3 1 * 3 ^ 0 - '€ 3  L."-x

Schmiiöisachei
jeder A rt

bei

Kotz. H u b e r,
Waidhofen a d. Ybbs, 

C b e r e r  S t a d / t p la t s s  ItSTr. 3C
tn

Gold, Neugold, S ilb e r-D o u b le -W aren. Gran: 
K o ra lle n  u.Trauerschm uck, unec ts  . x<

sachen, ferner

Berndorfer Alpaccas Verwart
Bestecke und Ta elgeiirltze. 

U ebernahm e von  V in n r e n  ttu 
H e p a ra lu re n .


